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Freſt-Litowsk an der Weſtſeite von öſkerreichiſch- ungariſchen Kruppen einge
ſchloſſen. Vor NowoGeorgiewsk weikere Erfolge. Dufkbombardement

Londons. Flkalieniſche Angriffe abgewieſen.

Cehrmeiſter Not.
Die Veröffentlichungen aus den belgiſchen diplo

matiſchen Archiven ſind den Engländern ſehr unbe
quem. Zuerſt ſuchten ſie ſte totzuſchweigen, als das
aber bei der Beachtung, die die ſo plötzlich ans Licht
der Offentlichkeit gebrachten diplomatiſchen Geheim
berichte, beſonders bei den Neutralen fanden, nicht
mehr gut möglich war, und die Engländer mit Recht
fürchten mußten, daß durch dieſe Veröffentlichung die
Lüge hoffnungslos erſchüttert werde, als habe das
edle England nur aus Nächſtenliebe für das kleine
Belgien den Waffengang mit Deutſchland gewagt, da
ſuchte man an der Themſe die Wirkung der Berichte
dadurch abzuſchwächen, daß man den Baron Greindl,
der von 1905- 1911 Belgien am Berliner Hof ver

krat, als „notoriſchen Anglophoben“ bezeichnete. Der
belgiſche Geſandte in Berlin kann eine private Sym-
pathie gehabt haben,

n L e. Apartei nd

ſet daß eder Diplomat der kleineren Mächte, der
31

nicht im engliſchen Kielwaſſer ſchwimmt, ſeine diplo
matiſche Miſſton nicht mit engliſchen Augen anſieht,
als Englandhaſſer zu bezeichnen iſt.

Wer die diplomatiſchen belgiſchen Aktenſtücke mit
Aufmerkſamkeit geleſen, für den bildeten ſte eine un
geheuer wertvolle Ergänzung und neue Erhärtung
der Tatſache, daß England, nachdem es ſeine „ſtrah
lende Einſamkeit“ aufgegeben hatte, nur noch ein
Ziel kannte, Deutſchland, ſeinen Rivalen zur See, den
Lebensnerv abzuſchneiden. Da es zu dieſer perfiden
Tat ſich ſelbſt nicht die genügende Nerven und
Sehnenkraft zutraute, ſuchte es ſich die Kraft fremder
Hände dienſtbar zu machen. Jede auf die Erhaltung
des Friedens von Deutſchland eingeleitete Verhand
lung wies es zurück, oft in einer Weiſe, daß mehr
als lautes Murren durch Deutſchland hallte. Aber
unſere, oft mehr als friedfertige Regierung ertrug
lieber das Murren des eigenen Volkes, als daß ſie
an die Waffen appelliert hätte. Gerade aus dem Ge
fühl ihrer Stärke heraus! Wie die Deutſchen Eng
land, trotz mancher Verſuchungen ſeitens fremder
Mächte, keine Ungelegenheit bereiteten, als es in den
Burenkrieg verwickelt war, ſchlugen ſie auch kein
Kapital aus der Schwäche Rußlands nach der japa
niſchen Niederlage. Jm Gegenteil, ſie ſtützten den
ſlaviſchen Rieſen. Hätten ſie das nicht getan, wer
weiß, ob König Eduard ſo eifrig ſeine Einkreiſung
betrieben hätte. Wie eifrig und kühl-ſachgemäß der
engliſche König ſie aber bekrieb, das zeigen die Be
richte des Baron Greindl aus den Jahrenl905 bis
1911 ſo klar, ſo deutlich, ſo unanfechtbar, daß den
Engländern völlig der Atem ausgehen muß zu der
Behauptung, ſie hätten dieſen Krieg nicht gewollt,
ſie ſeien nur hineingezogen worden, als die deutſchen
Barbaren das kleine Belgien vergewaltigten.

Das behauptet dasſelbe England, das den Handel
der neutralen Nordmächte einfach mit in den Strudel
ſeiner Seepiraten und Aushungerungspolitik zieht,
das Griechenland durch Beſetzung der Jnſeln in ſeiner

Souveränität kränkt und in der Vergangenheit nur
dadurch groß wurde, daß es die Rechte der Kleinen
mit Füßen trat. Als es uns einkreiſte, ſah es in uns
den unbequemen Verfechter der Freiheit der Meere;
als es uns angriff, nahm es in bekannter bodenloſer
altengliſcher Heuchelei dieſe Rolle für ſich in Anſpruch.
Für die Freiheit der Meere behauptet es gegen die
Deutſchen zu kämpfen, die grade anfingen, ungefähr

wie er will, an ſeinen vorgeſetzten

den Platz auf den Meeren für ſich zu bekommen, auf

den ſte nach Zahl und Tüchtigkeit einen Anſpruch
haben, während die Engländer einen tauſendmal
größeren Platz für fich beanſpruchen, als ihnen zu
kommt. Weil wir ihnen das Recht dieſes Ubermuts
beſtreiten, haſſen ſte uns und wollen uns vernichten.
Das gibt der edle Lord Linlithaow im Gegenſatz zu
den Phraſen, mit denen die engliſche Regierung ſich
und die Welt zu täuſchen ſucht, auch offen zu. Jn
einem Briefe über den Krieg an die Zeitungen ſagt
er, daß man ſich durch' den Krieg zu Lande nicht be
irren laſſen dürfe; auch die größte Sorge ſollte die
Engländer nicht davon abbringen, die deutſche Flotte
feſt im Auge zu behalten. Kein Friede ſei für Eng
land möglich, der nicht die völlige Vernichtung
Deutſchlands als Seemacht zur Grundlage
habe. Nur unter der Bedingung, daß die deut
ſche Flotte verſchwinde, gebe es eine Zu
kunft für England, die des Lebens wert ſei.

Da er dies ſagt, gibt der edle Lord der Wahrheit

iehre Es war g ernune ägli
attern wollte. Das verletzte ihre imperialiſtiſchen

Eitelkeiten und ſchädigte ihr Geſchäft. Baron
Greindl hatte nur zu recht mit ſeinen Berichten, in
denen er ſchon 1911 England als den einzigen Frie
densſtörer und Deutſchland als den beſten Friedens
freund bezeichnete. Wie hätte England auch hoffen
dürfen, ſeinen deutſchen Rivalen dahin zu bringen,
wo es ihn nach Lord Linlithaow haben muß wenn
ihm das Leben noch lebenswert erſcheinen ſoll
anders als dadurch, daß es die halbe Welt auf ihn
hetzte! Kann aber England wirklich nur unter der
Bedingung leben, daß die deutſche Flotte verſchwindet,
ſo ſoll es ſich zum Sterben bereit machen. Es iſt
aber anzunehmen, daß ihm die Zukunft klar macht,
daß auch neben einer deutſchen Flotte für England
noch Lebensmöglichkeiten vorhanden ſind. England
braucht nur ein wenig „umzulernen“ und täuſcht
nicht alles, ſo hat es ſich die erſten Lektionen ſchon
von dem großen Lehrmeiſter, der Not, erteilen laſſen.
Die deutſche Flotte verſchwindet nicht von den Meeren!
Am 16. Juli 1915 feuerte ein deutſches Unterſee
boot Granaten auf die Weſtküſte von England ab,
richtete vielen Schaden an und unterbrach den Verkehr.
Ein deutſches Unterſeeboot bombardiert engliſche
Landbefeſtigungen! Das ſtolze England wird noch
en tion von dem großen Lehrmeiſter be
ommen!

Zur Kriegeluge.
Kowno unſer!

„Jede Breſche, die in den Fortring geriſſen wurde,
mußte das Schickſal der Stadt entſcheiden.“ So ſagten
wir und nun liegt Kowno zu Füßen desSiegers. Und wie wurde es genommen Alle Jorts,
trotz zäheſten Widerſtandes „mit ſtürmender Hand ge
nommen“. Ehre dem Verteidiger, deſſen Tapferkeit und
Zähigkeit wir ganz gewiß nicht unterſchätzen, größere Ehre
aber unſeren unvergleichlichen Truppen, die durch ihren
gewaltigen, an die alten Teutonen erinnernden Sturmmut
hier wieder einmal einer erſchlafften Welt gegenüber
ſugten was deutſche Manneskräft vermag! Haben unſere

raven Stürmer in der Nacht vom 17. zum 18. und in den
Morgenſtunden des geſtrigen Tages daran gedacht, daß
ſie dieſem Tag in deutſcher Geſchichte ein zweikes koſtbares
Lorbeerreis hinzufügten Haben ſie ſich des furchtbaren
Ringens entſonnen, welches im Jahre 1870 dieſen Tag zu
einem der glorreichſten in der Geſchichte unſeres teuren
Vaterlandes machten, des Tages von Gravelotte?

Und die Bedeutung des Sieges? Nun, wenn
noch der geringſte Zweifel daran bei Kleinmütigen be
ſtänden haben ſollte, daß unſere Armee in Kurland

genügend geſichert ſei, ſo ſollte dieſer Zweifel heute ſchwin
den. Von Ponejwjesk nach Kowno iſt nicht weit und da
mit die enge Verbindung mit der in Kurland operierenden
Armee v. Below hergeſtellt. Wir befinden uns in
vollem Siegeszuge im Oſten und nichts wird
dieſen Flug mehr hemmen.

Jm Anſchluß an die Erſtürmung der Feſtung Kowno
hat der Kaiſer an die um den neuen glänzenden Erfolg
der deutſchen Waffen beſonders verdienten Führer, Ge
neralfeldmarſchall v. Hindenburg, Generaloberſten
v. Eichhorn und General der Jnfanterie Litz mann
Telegramme gerichtet:

An Generalfeldmarſchall v. Hindenburg telegraphierte
der Kaiſer:

Mit Kownoiſtdaserſte und ſtärkſte Boll
wert er inneren ruſſiſchen Verteidi-gungslinie in deutſche Hand gefallen. Auch dieſe
glänzende Waffentat verdankt das Vaterland neben der
unübertrefflichen Tapferkeit ſeiner Söhne Jhrem ziel-
bewußten Handeln. Jch ſpreche Eurer Exzellenz meine
wärmſte Anerkennung aus. Generaloberſt v. Eich
horn, der die Bewegungen ſeiner Armee mit ſolcher
Umſicht führte, habe Jch den Orden Pour le mérite,
General der Jnfanterie Litßmann, deſſen Anordung der Angriffsfront den

rten, das Eichen la ub dazu verliehen.
ges. Wilhelm I. R.

NowoGeorgiewsk vor dem Fall.
Nun ſind auch die Stunden der Ruſſen in der Feſtung

NowoGeorgie ws gezählt, denn bekanntlich gingen
nach dem geſtrigen deutſchen Heeresbericht zwei weitere
Forts in deutſchen Beſitz über.
Der ruſſiſche Tagesbericht zur Preisgabe beider Feſtungen

Der Bericht des Generalſtabs beſagt u. a.:
Bei Kowno nahmen die Kämpfe ſeinen überaus

hartnäckigen Charakter an. Jm Laufe des 15. und 16. Aug.
machte der Feind, nachdem er mittels ſchwerer Artillerie
von allen Kalibern bis zu ſechgehnzölligen Geſchützen den
Angriff vorbereitet hatte, alle Anſtrengungen, um im
Sturm die Befeſtigung am linken Ufer des Njemen zu
nehmen. Am 16. Auguſt an Abend an es ihm, ſich
eines durch Feuer beträchtlich zerſtörten kleinen Forts
zu bemächtögen und in die Zwiſchenräume zwiſchen
andere Forts des Weſtabſchnitts einzudringen. Die Kämpfe
dauern fort. Jn der Gegend von NowoGeorgiewsk
heftiges Artilleriefeuer Der Feind führte Geſchütze größten
Kalibers in den Kampf. Jm Laufe des 15. Auguſt und
in der folgenden Nacht unternahmen die Deutſf i
Reihe von Angriffen, welche ſie hauptſächli
Befeſtigung zwiſchen dem Narew und dem linken
Wkra Fluſſes richteten.

Hſterreichiſch ungariſcher Kriegsbericht.
Die Truppen des Feldmarſchalleutnants v. Arz trieben,

während deutſche Kräfte längs des linken Bug
ufers vorgingen, die Ruſſen beiderſeits der von Biala
heranführenden Straße in den Bereich des Feſtungsgeſchützes
von BreſtLitowsk zurück. Der Einſchließungs rin g
guf dem weſtlichen Ufer iſt geſchloſſen. Jm
Raume von Janow [äuberte die Armee des Erz
herzogs Joſef Ferdinand das Südufer des
Bug vom Feinde. An unſerer Front in Oſtgalizien
fiel nichts von Bedeutung vor.

Die Sachſen vor Nowo-Georgiewsk.
Aus Dresden wird vom 18. d. Mts. berichtet: Am

17. Auguſt iſt dem König folgende Nachricht aus dem
Großen Hauptquartier zugegangen. Brigade Pfeil und
Teile einer Landwehrbrigade nahmen geſtern abend die
artnäckig verteidigte h Stellung der aus zwei Stel
ungen beſtehenden ruſſiſchen Linie der Nordoſtfront
von NowoGeorgiewsk. Zwei zu den Forts ge
We ſtarke Erdwerke geſtürmt, 500 Gefangene, 4 Geſchütze

öntg Friedrich Auguſt hat darauf an die
on Truppen ein Anerkennungs- Telegramm
gerichtet.

er des

Abſichten der ruſſiſchen Heeresleitung.
Die franzöſiſche Heerespreſſe ſchätzt die durch den Fall

der Forts von Nowo-Georgiewsk am unteren
Wkra entſtandene Breſche auf eine Breite von 2500
Meter. Die über die künftigen Abſichten der ruſſiſchen
Heeresleitung nach Paris gelangten Mitteilungen ver
anlaßten die franzöſiſche Fachkritik zu der Vermutung, das

der Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch die äußerſten An
ſtrengungen will, die Linie Grodno Olita
Wilkomir zu halten.

tellen Erfolg



Einſchließung von BreſtLitowsk.
Am Montag ergab ſich in Ruſſiſch-Po len folgendeLage: Die Armee Mackenſen t an 20 Kilometer

vor dem Kern der Feſtung Breſt-Litowsk.
rechter Flügel wurde bei Koden am Bug gemeldet,
während das in Mackenſens Armeeverband eingeteilte
öſterreichiſchungariſche Korps Ar z Vorſtöße der Ruſſen
bei Piszczac abwies. Die Armee Mackenſen unmſchließt
daher derzeit die Südweſtfront der Feſtung Die
Armee des Erzherzogs Jo e erdinand vervollſtändigt dieſe Abſchließung im Weſten und Nord

Mackenſens

weſten, indem ſie ſich Janow (hart am Bug) nähert.
General Köveß hatte ſchon Montag den Bug auch
und zwar bei Niemirow, alſo noch weiter nordweſtlich
Hſterreichiſche Kavallerie und deutſche Truppen erreichten
von Weſten kommend den Raum um Siematycze
nördlich des Bug.

Nochmals Petersburg das Ziel der Deutſchen.
Die „Morningpoſt“ meldet aus Petersburg: Die Ver

kürzung der deutſchen Front hat zahlreiche deutſche Streit
kräfte freigemacht, welche jetzt nach dem Kriegsſchauplatz
am Njemen und an der Dün a geſandt worden ſind.
Hier nehmen die Kriegsoperationen einen drohenden
Charakter an und werden von der höchſten Bedeutung ſein.

Es iſt möglich, daß Petersburg das Ziel des
Feindes iſt. Die ruſſiſchen militäriſchen Sachverſtändi
gen ſind jedoch der Anſicht, daß die Deutſchen ein Jahr
nötig hätten, um die Hauptſtadt zu erreichen, es ſei denn,
daß die deutſche Flotte die Oſtſee völlig beherrſche.

Die Umbildung des ruſſiſchen Miniſteriums.
Sollte Goremykins Rücktritt Tatſache werden

und an ſeiner Stelle Kriwoſchein das Präſidium des
Miniſteriums übernehmen, ſo würde nach einer Züricher
Privatmeldung Saſono w vorläufig Miniſter des Aus
wärtigeft bleiben. Falls Saſonow aber ſein Abſchieds
geſuch erneuert, ſo häkte einer der beiden Giers die meiſten
Ausſichten. An Jswolski denkt Kriwoſchein nicht. Jm
neuen Kabinett würde Fürſt Wolkonsky, der beim
Zaren ſehr beliebt iſt, ſtarken Einfluß üben. Auf ſeine
Anregung iſt die Erſetzung des finnländiſchen Gouverneurs
Seyn durch den m energiſcher gehaltenen Staatsſekretär
Marlow zurückzuführen, der na age der Umſtände die
lege ganzer Ortſchaften und aller Maſſenvorräte
plant.

Die Kämpfe an der Weſtjront.
Der König von Bayern

traf in Begleitung des Bayeriſchen Kriegsminiſters
nachmittag in Straßburg ein. Er wurde vom
lichen Statthalter und den Militärbehörden empfangen.
Der König beſuchte am Sonntag und Montag die bei
Colmar und Schlettſtadt liegenden bayeriſchen
Truppen. z

Der „Deutſchen Tageszeitung“ wird aus dem H
berichtet Wie hier einlaufende mu

eſtern

Präſident Poincars ſoll mit ſeinem Rückzug drohen,
falls das Miniſterium Viviant geſtürzt wird. Man ver
mutet, daß die radikale Partei vor einer Präſidentenkriſe
zurückſchrecken wird, doch drängt die ſtarke Kammerpartei

auf die Demiſſtion des Miniſteriums.
Aus dem franzöſiſchen Tagesbericht.

Auf dem größten Teile der Front Artilleriekampf ohne
einen beachtenswerten e nen Jn den Vogeſen
beſchoſſen wir heftig die feindlichen Stellungen im Linge
gebiete, am Reichsackerkopf und auf dem Grate zwiſchen
Sondernach und Landersbach. An letzterer Stelle ging

Unſere Jnfanterie zum Angriff über, faßte auf dem Kamme
de und richtete ſich. dort ein. Ein Gegenangriff des

eindes wurde zurückgeſchlagen.

Franzöſiſche Barbarei.
Aus dem Großen Hauptquartier wird mitgeteilt:
Ein bei Mülhauſen gefangen genomme-ner franzöſiſcher Flieger, welcher am Bom

benabwurf über Freiburg teilgenommenatte hatte eine ſelbſt geſchriebene Notiz bei
ich, die auf Deutſch wie folgt lautet

„Der Kapitän Happe (das war der Führer der An
griffsesquadrille M. F. 29 aus Belfort) hat den Bomben
abwurf über Freiburg befehligt. Auf die Frage des
Bombardiers, auf welche Teile der Stadt
die Bomben geworfen werden len
hat er geantwortet, gleichgültig wo, wenn
ihnen nur Boches zum Opfer fallen
Dieſer Befehl lüftet den Schleier über Abſicht und

Grundzug der franzöſiſchen Fliegerangriffe auf Ort
ſchaften, welche außerhalb des Operationsgebietes liegen.
Er iſt gegeben von dem Offizier einer Nation, die Achtung
vor dem Völkerrecht, vor Kultur und Menſchlichkeit, zu
haben und nach ihr zu handeln heuchleriſch zu behaupten
wagt.

Eine engliſche Anleihe in Amerika.
Engliſchen Blättermeldungen zufolge wird England

in den Vereinigten Staaten eine von der Ein
kommenſteuer befreite Anleihe von 100 Millionen Pfund
Sterling aufnehmen. Der „Standard“ meint, daß dies
eine Anleihe ſämtlicher Alliierten ſein werde
und daß gleichzeitig 50 Millionen Pfund Gold nach New
Hork geſandt werden. („Frankf. Ztg.

Die engliſchen Verluſte.
Aus London wird bexichtet: Die letzte Verluſtliſte

weiſt die Namen von 78 Offizieren und 1951 Mann auf.
Dem „Berl. Lok.-Anz.“ wird aus Amſterdam berichtet

Jn wie ſchwerer Weiſe der engliſche Hochadel
durch die furchtbaren Verluſte des engliſchen Offizier
korps leidet und förmlich dezimiert wird, zeigt eine Zu
ſammenſtellung in der „National-Revue“:. Danach be
ziffern ſich die im Felde befindlichen Mitglieder des Ober
hauſes auf 184, dazu kommen A ſchottiſche Peers und
85 irländiſche, im ganzen 213 Oberhauslords. Acht Peers
haben je 8, 4, 5 und 8 Söhne im Felde. Jnsgeſamt ſind
423 Söhne von Lords bei der Front, und davon ſind 208
als älteſte Söhne Erben des Titels und Majorats, 43
ſolcher Erben bereits tot und 19 verwundet neben
einer faſt ebenſo großen Zahl von Oberhausmitgliedern.

von deutſchen Luftſchiffen heimgeſuch

aiſer

noch in der gegenwärtigen Woche die Entſcheidung in der re den We et ehſe h 3

Ein neuer Rieſenſtreik in Südwales?
Aus London wird gemeldet: Die Unruhen, die er

neut im Kohlen bezirk von Südwales ausge
brochen ſind, greifen weiter um ſich. Man nimmt
an, daß die Bergwerksbeſitzer ſich keineswegs an die Ver
fügungen der Regierung gehalten haben. Am Montag
fanden große Verſammlungen ſtatt, in denen beſchloſſen
wurde, daß, ſofern die Regierung nicht unverzüglich auf
genaue Anwendung des neuen Lohnabkommens bei den
Bergwerksbeſitzern dringe, man morgen eine Konferenz
aller engliſchen Bergarbeitergewerkſchaften zuſammen
rufen werde, um erneut einen Generalſtreik zu organi
ſteren.

„Der Lufkkrieg.
England beſtätigt das geſtrige Bombardement auf London.

Aus London wird amtlich gemeldet:
Die öſtlichen Grafſchaften ſind geſtern abend

t wor
den. Zehn Perſonen wurden getötet, 36 ver
wundet. Man glaubt, daß ein Luftſchiff getroffen
worden iſt.

Ein engliſches Flugzeug von engliſchen Truppen
heruntergeſchoſſen.

Aus Amſterdam wird berichtet: Hier eingetroffenen
amerikaniſchen Blättern zufolge berichtet die „Aſſociated
Preß“ aus Southend, daß zwei Kompagnien Territorials,
die vor Southend in Garniſon lagen, Mitte Juli ein
engliſches Flugzeug heruntergeſchoſſen hätten; man ver
ſuche, den Vorfall totzuſchweigen.

Der Krieg mit Jfalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſch- ungariſche Heeresbericht:
Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz wurde geſtern

an der küſten ländiſchen Front heftig gekämpft,
während im Kärntner Grenzgebiet verhältnismäßig Ruhe
herrſchte, in Tirol aber das ſchwere Geſchützfener des
Feindes anhielt und einige kleinere Jnfanteriegefechte
ſKattfanden. Im Görziſchen wurden vier gegen San
Martino geführte Angriffe der Jtaliener ab
ge ſchlagen. Vor dem Görzer Brückenkopf herrſcht
nach wie vor ziemliche Ruhe. Dagegen tobt um den
Brückenkopf von Tolmein ein erbitterter Kampf
auch hier ſcheiterten vier feindliche Angriffe. Ebenſo miß
langen alle Vorſtöße des Gegtiers gegen unſere Höhen
ſtellungen nördlich des Tolmeiner Brückenkopfes. Jm
Tiroler Grenzgebiete wurden italieniſche Angriffe
auf den Tobinger Riedel (Dreizinnengebiet) und gegen
Milegna (Plateau von Folgaria) abgewieſen.

Eine heftige Schlacht im Gange?
„Daily Telegraph“ meldet aus Laibach: Die Italiener

ne mit Erfolg die Forts von Dwor und Coritanzg
ombardiert und die Oſterreicher zurückgetrieben. Es iſt

eine heftige Schlacht im Gange.

Jn der Antwort auf die deutſche Note wegen der Ver
ſenkung des „William P. Fry,e“ wird dem Vor
ſchlage, den Schaden durch eine gemiſchte Kommiſ
ſüon feſtſetzen zu laſſen und die ſtrittigen Punkte des
preußiſch amerikaniſchen Vertrages dem Haager Schieds
gericht zu übertragen, zugeſtimmt. Es wird ferner an
gefragt, ob Deutſchland inzwiſchen der amerikani-
ſchen oder der deutſchen Auslegung zu folgen
beabſichtigt.

über Exeigniſſe zur See
meldet das öſterreichiſch-ungariſche Flottenkommando:

Am 17. früh beſchoß eine unſerer Slotillen zum dritten
Male die von den Jtalienern beſetzte Inſel Pelagoſa, wäh
rend zugleich ein Flieger über der Jnſel mit Bomben,
Maſchinengewehren und Fliegerpfeilen operierte. Hierbei
wurde das ſeit der letzten Beſchießung wieder zum Wohnen
hergerichtete Leuchthaus zerſtört. Baracken und Zelte
wurden in Brand geſchoſſen, ein Geſchützplacement demo
liert, mehrere Materialdepots, einige am Strande auf
geſtapelte Materialhaufen und mehrere Boote vernichtet
Die Beſatzung d ſich im Schützengraben und unterirdi
ſchen Unterſtänden verſteckt und leiſtete keinen Widerſtand.
Feindliche Seeſtreitkräfte wurden nicht gſichtet.

U-Boot-Beute.
Verdensgang“ meldet aus Bergen, daß der Dampfer„Haakon- VII.“ der „Fieldsk Dahin Gefecht er

geſtern mittag 2 Uhr von Bergen ſeine gewöhnliche Reiſe
nach England antrat, abends in Bekkervig zwiſchen Haage
ſund und Bergen eintraf wo er die Mannſchaft des nor
wegiſchen Dampfers „Minerva“ landete, der von einem
deutſchen Unterſeeboot torpediert worden war. Das
gleiche Unterſeeboot beſchlagnahmte mit dem „Hagkon VII.“
Briefe und Wertſendungen und ließ die übrige Poſt über
Bord werfen. Der Dampfer „Minerva“ war von Bergen
nach dem Mafjord unterwegs. Seine Waſſerverdrängung
betrug „518 Tonnen. Norges Handels og Sjöfarts
tidende“ erklärt dieſer Meldung gegenüber: Der in den
Grund gebohrte Dampfer hieß nicht „Minerva“, ſondern
„Mineral“. Er ſtammte aus Narvig. Die Torpe
dierung fand elf Seemeilen ſüdweſtlich von Marſtenen
ſtatt. Die Mannſchaft wurde von
„Haakon VII. gerettet und in Bekkervig an Land geſetzt.
Der Dampfer „Mineral“ war mit Eiſenerz von Narvig
nach Neweaſtle unterwegs Seine Waſſerverdrängung be

trug 649 Tonnen. eReuter meldet: Das Fiſcherfahrzeug „George“ iverſenkt worden. eDie Beſatzung wurde gerettet.

Der kürkiſche Krieg
Amtlicher türkiſcher Kriegsbericht.

Bericht des türkiſchen Hauptquartiers vom 18. Auguſt:
An der Dardanellenfront warfen wir am 16. Aug.
unter beträchtlichen feindlichen Verluſten den Angriff einer
feindlichen Diviſion gegen unſeren rechten Flügel in der
Gegend von An gafaorta zurück und erbeuteten ein Ma
ſchinengewehr und Kriegsmaterial. Anſere Artillerie traf
an der Küſte bei Kemibli einen feindlichen Transport

dem Poſtdampfer

davor

mierte Walfiſchfänger,
März eingetroffen).

darunter die „Weymouth“, vor der RufidjiMündung, die

Summen n und ſich wirkſam betätigt.

dampfer und verurſachte auf ihm einen großen Brand.
Bei Ari Burnu herrſcht Ruhe. Bei Seddil-Bahr
verſuchte der Feind nach einer heftigen Artillerievorbe
reitung einen Angriff mit Bomben gegen unſeren linken
Flügel. Er wurde durch unſere Gegenangriffe in ſeine
früheren Stellungen zurückgeworfen und ließ eine Anzahl
Toter zurück.
Der „Köln. Ztg. zufolge ſpitzen ſich die türkiſch
italieniſchen Beziehungen immer mehr zu.
Die „Stampa“ erklärk, man habe Arſache, anzunehmen,
daß der Türkei eine kurzbefriſtete Gelegenheit geboten
wurde, um die Maßregeln gegen die italieniſchen Staats
angehörigen rückgängig zu machen. Jn politiſchen Kreiſen
Roms glaube man nicht an eine Anderung. des Verhaltens
der Türkei, vielmehr rechne man mit dem baäldigen
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen. Die Anker
redung des türkiſchen Geſandten in Rom mit Sonnino habe
die Bedeutung eines Altimatums an die Türkei.

Der Krieg in den Kolonien.
Die Kämpfe in Oſtafrika.

„Reuter“ meldet aus Livingſtone: Der britiſche
Poſten in Saiſa an der nördlichen rhodeſiſchen
Grenze, der durch die britiſchen Truppen unter Major
HO'Sullivan verteidigt wurde, wurde am 26. Jult von
einer deutſchen Streitmacht, welche ungefähr 2000 Mann
zählte und über Geſchütze verfügte, angegriffen. Am fol
genden Tage wurden die britiſchen Stellungen
vollſtändig umzingelt. Da unſere Verſtärkungen
den Poſten nicht erreichen konnten, mußten die Gefechte
mehrere Tage fortgeſetzt werden, bis ſich ſchließlich der
Feind zurückzog. Auf unſerer Seite blieben 11 tote Ein
geborene. Ein kleiner deutſcher Dampfer erſchien vor
Kituta am ſüdlichen Zipfel des Tanganjika
See s. Eine Abteilung nahm den Dampfer unter Feuer,
der dasſelbe erwiderte und ſich darauf zurückzog.

e

Die Japaner haben von England gelernt.
Amſterdam 18. Aug. Die hier vorlkegende „New

York Tames“ enthält folgenden Bericht aus Singapore:
Die Japaner machen ſich die allgeineine Handelslage
und die hohen Frachtſätze zunutze, Um im fernen Oſten
nicht nur den feindlichen, ſondern auch den engliſchen
Handel an ſich zu ziehen. Dabei kommen ihnen die
bedeutende Entwicklung der eigenen Jnduſtrie und die
gute Handelsflotte ſehr zuſtatten. Sie können viel billiger
liefern als die europäiſchen Staaten und ſcheuen nicht

zurück, durch Handelsmarken e Waren
anderer Länder einfach nachzuahmen und, mit derſelben
Marke verſehen, auf den Markt zu bringen. Allein die
Einfuhr japaniſchen Bieres nach Jndien hat
im erſten Vierteljahr 1915 um 5000 Prozent zugenommen.
Man glaubt, daß die Japaner auf zahlreichen Gebieten
n den europäiſchen Ländern den Rang ablaufen
werden.

Gegen die amerikaniſche Waffenaus
Amſterdam 18. Aug. Die hier eingetroffene New

Yorker Stagatsgeitung berichtet aus Chicago An
82. Juli fand hier eine gewaltige Demonſtra
tionsverſammlung gegen die Waffenausfuhr, die
Knebelung des amerikaniſchen Seehandels und alle Ver
ſuche ſtatt, die Vereinigten Staaten in den europäiſchen
Krieg hineinzuziehen. Den Vorſitz führte das Kongreß
mitglied Franz Buchangan, Präſident des Labours
National Pegce Council. Man beſchloß, dem Präſidenten
Wilſon im Kongreß einen Proteſt gegen jede Handlung
zu unterbreiten, die die Vereinigten Staaten in die
Schrecken des Krieges hineinzerren könnte.

Amerikas Kriegslieferungen.
Kopenhagen, 18. Aug. Der Vierverband hat

Ende Juli mit der American Co. einen neuen Vertrag
auf Lieferung von Kriegsmaterial von 150 Millionen
Mark abgeſchloſſen.

Jn der Denkſchrift des ReichskolonialAmtes
über DeutſchOſtafrika

heißt es:
DeutſchOſtafrika iſt frei vom Feinde aus

genommen die Jnſel Mafia und den Longi
doberg (nordweſtlich vom Kilimandjaro an der deutſch
e Grenze), die von Engländern beſetzt ſind. Wir
halten Taveta in Brit o der ſtafrika ovom Kiimanjgro) beſetzt. Vor der Küſte befinden ſi
folgende engliſche Kriegsſchiffe Linienſchiff Goliath“,
Kreuzer „Weymouth“, „Hyacinth“, „Aſtraeg“, r
nach Gefangenengusſage auch „Dartmouth“, Hilfskreugzer
„Kinſfauns Caſtle“ und ein zweiter Hilſskreuzer gleichen
Typs, ferner armierter a aefin „Duplex“, vier ar

ein Waſſerflugzeug (letzteres im
Von den Schiffen liegen ſtets einige,

übrigen fahren längs der Küſte hin und her und haben
nach der Blockadeerklärung noch eine Anzahl Daus, dar
unter auch ſolche, die verſteckt an Land lagen, weggenom
men. Anſere Truppen haben ſich durchweg
See agend bewährt. Verpflegung und

anitätsweſen funktionierten gut. Einund ein LiebesgabenKomitee
chnee größere

Der
Geſundheitszuſtand der Truppe und Bevölkerung war im allgemeinen günſtig.Die Ruhe wnter den Eingeborenen ſt
abgeſehen von ein paar üblichen Viehräubereien von
Wärundi, die zur Rechenſchaft gegogen wurden nicht
geſtört worden. Die Haltung der Eingebore
en war, vor wenigen Einzelgusnahmen
loyal, die Stimmung der mohammedaniſchen Bevölkerung enthuſiagſtiſſch für den
Sieg, für den in den Moſcheen gebetet wird. Das An
gebot von Rekruden gus allen Teilen der
Koloniewargrößer, als eingeſtellt werden
konnten. Unter den Eingeborenen einiger Bezirke trat
infolge ungünſtiger Regenverhältniſſe November bis
Januar Nahrungsmittelknappheit ein. Die Ausſichten
ſind indeſſen jetzt, nachdem im Februar reichliche Regenfälle
eingeſetzt haben, ſür den größten Teil der Kolonie gut.

„Rotes Kreuz Komitee
haben ünter Leitung von Frau Gouverneur

e
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Die Kopfſteuernſtindim ganzen Schutzgebiet
glatt eingegangen und bleiben hinter dem Erträg
nis des Vorjahres nur unweſentlich zurück.

Jn einem großen Teil des nördlichen Por-tugieſiſche Oſtafrika ſind die Eingeborenen
aufſtändüſch. Ein Vorgehen der Portugieſen gegen
die Eingeborenen e Mauiaplateau endete mit einem
Fehlſchlag. Nach Eingeborenennachrichten iſt auch in
Britiſch-Nyaſſaland ein Aufſtand aus
gebrochen. Endlich ſind im belgiſchen Kongo
weſtlich des Tanganjikaſees die Eingeborenen auf
ſt än diſch.“

Der Geburtstag
des Kaiſer Franz Joſeph

iſt überall würdig gefeiert worden. Aus Anlaß des Ge
bürtstagsfeſtes hat der Präſident des Deutſchen
Reichstags an die Präſidenten des öſterreichi
ſchen und des ungariſchen Abgeordneten-
hauſes folgendes Telegramm gerichtet

„Seine Kaiſerliche und Königliche Apoſtoliſche
Majeſtät, Kaiſer und Joſef vollendet heuteſein 85. Lebensjahr. Mit Verehrung und Bewunderung
blickt das deutſche Volk auf den treuen Bundes
genoſſen, der mit ſeinen Völkern in dieſem Kampf
auf Leben und Tod kraftvoll vereint iſt mit dem
Deutſchen Kaiſer und der deutſchen Nation. Namens
des Reichstags gebe ich den Gefühlen Ausdruck, die uns
alle für Seine Kaiſerliche und Königliche Apoſtoliſche
Majeſtät beſeelen. Möge des Himmels Segen ruhen
auf Seiner Majeſtät und der ganzen öſterreichiſch-unga
riſchen Monarchte. Dr. Kämpf, Präſident des Deut
ſchen Reichstags.
Kaiſer Franz Joſef äußerte bezüglich ſeines

Geburtstages zum Erzherzog Friedrich u. a.
„Aus ganzer Seele danke ich Jhnen und allen

Kriegsleuten bis zum jüngſten Soldaten für alle, ein
volles, ereignisreiches Kriegsjahr erfüllenden und in
Ausdauer und Heldenmut glänzenden
Leiſtungen, die Hſterreich Angarns Wehrmacht in
treuer Waffenbrüderſchafkmit dem ruhm-
vollen deutſchen Heere ſiegend vollbracht hat.
Mit Geiſt und Herz bin ich bei meinen getreuen Streitern
zu Lande und zur See, des Allmächtigen Segen erflehe
ich für ſie. Der göttlichen Vorſehung vertrauend, wollen
wir mit vereinten Kräften alle Prüfungen, Ent
behrungen und Gefahren beſtehen, die uns zur Errei
chung eines ehrenvollen, das Wohl des Vaterlandes
ſichernden Friedens noch beſchieden ſein mögen.“

Politische Abersicht.
Schweden. Der König von Schweden hatte an

läßlich des Beginnes der Auswechſelung der
kriegsbeſchädigten Gefangenen über Schweden
an die Kaiſer von Deutſchland, Oſterreich- Ungarn und
Rußland Telegramme geſandt, worin er die Freude und
die Befriedigung des ſchwediſchen Volkes darüber aus
ſprach, dieſe Arbeit im Dienſte der Menſchlichkeit aus
führen zu können. Die drei Kaiſer antworteten in Tele
gramm worin ſie ihren wärmſten Dank dem ſchwedi

geſchloſſene Sitzung einen Beſchluß gefaßt, nach d
außer den am 11. Auguſt bewilligten Beträgen von
11330 000 Kronen die im Jahre 1914 bewilligten Beträge
von 1441000 Kronen für verſchiedene Verteidi
gungsmaßnahmen Verwendung finden ſollen. Ferner
wurde beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, einen Ge
ſetzentwurf vorzulegen, den Reſtbetrag von 10366 000
Kronen plus Zinſen von der für den Bau zweier Küſten

e und eines Unterſeesbootes bewilligten Summe, ſowie den eventuellen Über
ſchuß der von dem Storthing am 6. Juli 1914 angenom
menen außerordentlichen Wehrſteuer für Marinebauten
zu verwenden. Vorausſetzung iſt jedoch, daß der genannte
Überſchuß nur zur Deckung in dem Umfang verwendet
wird, als es notwendig iſt, damit die im Jahre 1912 für
Flottenneubauten bewilligten 16,2 Millionen in
ihrer Geſamtheit für derartige Neubauten Verwendung
finden können. Bis dieſes geſchehen kann, wird die Re
gierung ermächtigt, Neubauken von Kriegsſchiffen, An
ſchaffung von Minen und Flugmaterial für die Flotte in
dem Umfange einzuleiten, wie es innerhalb der Grenzen
dieſes. Betrages für nötig befunden wird.

Deutschland.
Ehrenvolle Berufung. Der bisherige Bürgermeiſter

der Stadt Bochum, Sahm, wurde vom Miniſterium
des Jnnern in die Zipilverwaltung von War-
ſchau berufen. Er erhielt den Rang eines Ober
regierungsrates und iſt dem Gouverneur von Warſchau
etwa in der Stellung eines Oberbürgermeiſters der Stadt,

r e en ſehr im Argen liegt, beigeordnet:

Gerichtsverhandllungen.
Schöffengericht Merſeburg, 19. Auguſt 1915. Die Ar

beitersehefrau Anna St. in Merſeburg war angeklagt, einen
2 Markſchein und 4 Brotmarken und der Witwe Albrecht einen
Geldbetrag von 4,50 Mk. weggenommen zu haben Wegen
Diebſtahls wurde auf eine Strafe von 4 Tagen Gefängnis er
kannt. Der Geſchirrführer Reinhold L. in Merſeburg war in
Stellung bei dem Bürgerlichen Brauhaus hierſelbſt. Er hatte
Bier auszufahren und war berechtigt, Gelder einzukaſſieren. Die
Anklage macht ihm den Vorwurf, von den Geldern Beträge von
zuſammen 59,40 Mk. nicht abgeliefert, ſondern im e Nutzen
verbraucht zu haben. Das Gericht kam auch zur Verurteilung,
weshalb er wegen Unterſchlagung mit 25 Mk. ev. 5 Tagen Ge
fängnis beſtraft wurde. Der aus der Unterſuchungshaft vor
geführte Schneider Karl P. aus Merſeburg war angeklagt, am
7. Auguſt 1915 in Merſeburg einer unbekannten Perſon ein
Paar Schnürſchuhe im Werte von 12 Mk. geſtohlen zu haben.
Das Gericht konnte ſich jedoch von der Schuld des P. nicht
überzeugen, weshalb er freigeſprochen wurde. Der Schulknabe
Wilhelm R. aus Ragnitz hatte auf der Promenade in Keuſch
berg den 8 jährigen Schüler Paul Kühn einmalein Portemonnaie
mit 7 Mk., ein anderes Mal einen Betrag von 1 Mk. weg

genommen, weshalb er mit einem Verweiſe beſtraft wurde.
er Laufburſche Otto G, aus Merſeburg hatte einem Landes

ſekretär von hier aus deſſem Bürorocke zweimal je einen 3wan
zigmarkſchein geſtohlen, weshalb er mit 3 Tagen Gefängnis be

ſtraft wurde. i

I. Halle, 18. Aug. Ferienſtrafkammer. Die damals 14jäh
rige Emma L. aus Holzweißig war bei einem Landwirt in
Brennes bei Delitzſch in Dienſt getreten. Kaum 4 Tage nach
ihrem Antritt brannte an einem Sonntag die Scheune und ein
Stall nieder. Der Verdacht lenkte ſich auf ſie. Vor Ausbruch
des Feuers hatte ſie ſich eine Poſtkarte geholt. Sie kehrte mit
dieſer in ihre Kammer zurück, die mit dem Heuboden durch eine
Tür verbunden war. Kurze Zeit darauf kam ſie mit der Karte,
auf der ſie einige Zeilen an ihre Eltern gerichtet hatte, herunter,
und brach in gellende Feuerrufe aus. Sie half beim Löſchen
und fiel in eine ſchwere Ohnmacht. Dem Gendarmen und
Amtsvorſteher geſtand ſie ihre Brandſtiftung.

bevor ſie die Karte an ihre Eltern zu ſchreiben begonnen, das
Feuer angeſteckt. Jn der Verhandlung bveſtritt ſie entſchieden
die Täterin geweſen zu ſein. Sie habe dem Gendarmen aus
Furcht und weil dieſer ihr ſagte, daß ihr ihr Leugnen nichts
nützen werde, ein Geſtändnis abgelegt. Der Sachverſtändige
hält, falls ſie die Brandſtifterin ſei, die Angeklagte für zurech
nungsfähig, da hier kein Fall von Heimweh vorgelegen habe.
Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefängnis. Der
Verteidiger hält es für möglich, daß der Brand durch Selbſt
entzündung entſtanden ſei. Jm übrigen liege hier ſicher ein
Fall von krankhaftem Handeln vor. Das Mädchen habe ſich
in der Reifezeit befunden, ein Motiv ſei nicht feſtgeſtellt worden.
Er bäte um Freiſpruch. Das Gericht nahm an, daß das Ge
ſtändnis richtig geweſen ſei und verurteilte das Mädchen zu 4
Monaten Gefängnis

Verurteilung wegen Verkaufs deutſcher Goldmünzen.
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Trieéer berichtet. Das außer
ordentliche Kriegsgericht verurteilte einen hieſigen Gaſt
wirt, der eine große Summe deutſcher Goldmünzen an
einen holländiſchen Käſehändler verkaufte, zu 5s Monaten
Gefängnis und 500 Mk. Geldſtrafe, ſeine Tochter zu
1 Woche Gefängnis und 300 Mk. Geldſtrafe.

Schmiergelder im Baugewerbe. Die bedauerliche
Tatſache, daß im Baugewerbe vielfach mit Schmiergeldern
gearbeitet wird, benutzke der Bauführer Hermäln Dahmen,
der bei einer Kölner Architektenfirma angeſtellt war, um
auf Grund ſeiner Vertrauensſtellung eine Reihe von
Lieferanten zu ſchröpfen. Wegen dieſer Vorgänge hatte
der Verein gegen das Beſtechungsunweſen, Sitz Berlin,
Strafantrag geſtellt, und am 14. Auguſt fand infolgedeſſen
vor der 3. Strafkammer des Landgerichts Köln die Haupt
verhandlung gegen den Bauführer ſtakt. Die Beweisauf
nahme ergab folgendes: Nachdem der Angeklagte von zwei
Lieferanten bereits 700 Mk. herausgeholt hakte, ſuchte er
zur Vergebung einer großen Tapetenlieferung eine Kölner
Firma auf, und forderte ebenfalls „Proviſion“ unter dem
Hinweis, daß die Sache „in ſeiner Hand liege“. Die
Firma lehnte aber ab und trat mit dem Dienſtherrn des
Bauführers in Verbindung. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten wegen paſſiver Beſtechung unter Berückſichti
gung ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit und des Verluſtes
ſeiner Stellung zu 200 Mark Geldſtrafe oder zu
20 Tagen Gefängnis.

Berlin. Aug. Eine unngtürliſche
Mutter, die ſchon einmal die Gerichte beſchäftigt hat,
ſtand geſtern abermals vor der Ferienſtrafkammer des
Landgerichts II. Es war die Frau Olga Drißler
aus Tempelhof, die aus der Unterſuchungshaft vorgeführt
wurde. Die Berhandlung entrollte ein ſehr trübes Sitten

n P e u erfr hat, als ihm die Verfehlungen ſeiner Frau bekannt
wurden, ſofort die von ſeiner geringen Löhnung gemachten
Erſparniſſe an die jetzige Pflegemutter ſeiner Kinder ge
ſchickt. Die Vergehen der Angeklagten begannen bald nach
der Einberufung des Mannes. Die Unterſtützungsgelder
verwandte ſie dazu, ſich Putz und Staat anzuſchaffen und
ſich mit anderen Männern herumzutreiben, ſo daß ſie ge
wöhnlich erſt ſpät nachts nach Hauſe kam. Jhre drei
Kinder im Alter von 128, 3 und 5 Jahren wurden von
ihr in der ſchrecklichſten Weiſe vernachläſſigt. Die drei
hilfloſen Geſchöpfe mußten den ganzen Tag in der
Januarhälfte, notdürftig bekleidet, das jüngſte Kind ſo
gar nur im Hemdchen „in dem ungeheizten Zimmer bleiben
und waren vollſtändig ſich ſelbſt überlaſſen. Wenn die
Angeklagte nach Hauſe kam und die armen Kinder vor

noch mißhandelt. Als der Kriminalwachtmeiſter Richarz
eines Tages gewaltſam in die Wohnung eindrang, fand
er geradezu haarſträubende Zuſtände vor. Die beiden
jüngſten Kinder lagen halb nackt auf einem fauligen, durch
näßten Strohſack. Alle drei Kinder, die direkt blau ge
froren waren, hatten den ganzen Tag nichts zu eſſen be
kommen. Jn der Küche ſtand zwar ein Topf mit Eſſen,
das aber aus ſchwarzverbrannten, längſt in Fäulnis über
gegangenen Kohlrüben beſtand. Die Kinder wieſen am
ganzen Körper blaue Flecken und Striemen auf, die nur von
rohen Miß handlungen herrühren konnten. Die unnatür
liche Mutter war vor einigen Monaten wegen Mißhand
lung ihrer Kinder zu 1 Mongt Gefängnis verurteilt
worden. Die Kinder hatte man ihr aber trotzdem nicht ab
genommen. ſo daß ſie ein neues Martyrium zu erleiden
hatten. Wegen dieſer erneuten Mißhandlungen wurde
Frau Drißler vom Schöffengexicht Berlin-Tempelhof zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes
ziemlich milde Urteil legte die Angeklagte noch Berufung
ein. Das Gericht wies jedoch die Berufung koſtenpflichtig
zurück und lehnte auch den Haftentlaſſungsantrag ab.

Vermischtes
Familienidyll im Weizenfeld. Auf einem Gute im

ſüdlichen Teil des Kreiſes Oldenburg rückte vor einiger
Zeit eine Sau aus ins Feld. Jetzt fanden die Schnitter
ſie im Weizenfeld wieder und mit ihr 6 muntere Ferkel,
denen ſie inzwiſchen das Leben gegeben hatte.

Verluſt eines portugieſtſchen Kriegsſchiffs. Nach einer
Meldung aus Liſſabon gilt das aufgelaufene portugieſiſche
Kriegsſchiff „Republiecag“ als verloren. Die Geſchütze
wurden bereits auf andere Schiffe gebracht.

Ein neues Eiſenbahnunglück in England. London,
18. Aug. Ein neues Eiſenbahnunglück ereignete ſich vor
geſtern abend in der Nähe von Glasgow. Ein nordſchotti
ſcher Zug ſtand vor der Station, als ein anderer Zug
in ihn hineinfuhr. Zwei Wagen wurden zerſtört, ein

ann getötet, und eine Anzahl Perſonen wurde verletzt.
Liebesgaben für alle Truppen. Das Kriegsfürſorge

amt in Wien hat die Verfügung getroffen, daß am
18. Auguſt allen im Felde ſtehenden Truppen Liebesgaben
überreicht werden. Aus den Mitteln des Amtes wurden
für dieſen Zweck mehrere 100 000 Kronen gewidmet;
außerdem wurde das Unternehmen durch Spenden an

ſchon im Felde geweſen waren.
mehrere Wohlfahrtsſtellen gebe, in denen geneſende Krieger mit

barem Gelde oder auch mit Kleidung und anderen Sachen unter
Sie hätte

ſich unglücklich gefühlt und hätte gern weg gewollt. Sie habe,

an Althändler oder in Kneipen zu verkaufen.

e ehe

Geld und Naturalien ſeitens der Bevölkerung auf das leb
hafteſte Wer Die Liebesgaben ſind im Laufe der
letzten Woche ins Feld abgegangen. Dreizehn Waggons
ſind zur Beförderung notwendig eEinen Kriegsſchwindel beſonderer Art betrieb ein
35 Jahre alter früherer Schneider Karl Voigt in Berlin, den
ſchon wiederholt, auch mit Zuchthaus beſtraft iſt. Voigt machte
ſich auf der Straße an Feldgraue heran, denen er anſah, daß ſie

Er wies ſie daraufhin, daß es

ſtützt würden. Zunächſt führte er ſie nach der Fehrbelliner
Straße, wo ihnen Kleidungsſtücke ausgehändigt würden. Dann
gab er ihnen eine Stelle an, wo es bares Geld gebe. Zuvor
kommend erbot er ſich, ihnen bis zur Rüchkehr von jener Stelle
die Kleidungsſtücke zu verwahren. Sobald aber die Leute den
Rücken gewandt hatten, verſchwand er mit ihren Sachen, um ſie

Eine Frau, die
von dieſem Schwindel hörte und geſtern nachmittag einen Jeld
grauen in Begleitung eines Ziviliſten in der Jehrbelliner Straße
ſah, ließ den Soldaten durch ihre Tochter warnen, verfolgte mit
ihm ſpäter den Gauner, ermittelte ihn in einer Schankwiriſchaſt
in der Veteranen Straße und ließ ihn feſinehmen. Die Krimi-

nalpolizei führte Voigt dem Unterſuchungsrichter vor.
Ein patriotiſcher Mörder. Der Mörder des franzöſi

ſchen Sozialiſtenführers Jaures, Raoul Villain, der ſeine
aufſehenerregende Mordtat kurz nach dem Krieg beging, hat alle
Ausſicht, mit einem Orden bedacht, ſeinen Richtern entſchlüpfen
zu können. Jn dem letzten Verhör bewies der Mörder nämlich
ſeine „patriotiſche“ Geſinnnung Ladurch, daß er die 500 Jranken
in Gols, die ihm ſeinerzeit bei der Verhaftung abgenommen
worden waren, durch Vermittelung des Unterſuchungsrichters
der Bank von Frankreich überwies, um dafür Papitergeld ein
zutauſchen. Frankreich hat die Spende mit einer Verbeugung
entgegengenommen.

Ein Nachkomme Wolfram v. Eſchenbachs geſtorben.
Jm 90. Lebensjahre ſtarb in Arad in Ungarn, wie dem
„Fränk. Kurier“ gemeldet wird, der Eiſenbahnbeamte
Wolfram v. Eſchenbach, ein Nachkömmling unſeres be
rühmten Minneſängers Wolfram v. Eſchenbach. Der
Verſtorbene ſprach immer mit Stolz von ſeinem ruhm
reichen Ahnen. Die Familie wanderte im Jahre 1786
nach Ungarn ein.

Der Brand auf dem italieniſchen Dampfer „Andrea“.
Dex „Corriere della Sera“ meldet Jn Savpdona kam der
italieniſche Dampfer „Andrea“ der Genueſer Reederei
Dollorſo an, auf dem vor etwa zehn Tagen auf der Höhe
dr. Azoreninſeln ein Brand in der für die italieniſchen
Staatsbahnen beſtimmten Kohlenladung ausgebrochen war.
Obwohl nach der Ankunft des Dampfers ſofort die Feuer
wehr gerufen wurde, dauert der Brand noch an.

Verkauf von Gemüſe nach Gewicht. Das Polizei
präſidium teilt mit: Zur klaren Regelung der Preiſe im
Kleinhandel mit Gemüſe hat der Herr Oberbefehlshaber
in den Marken auf Grund des 94 des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 für das Gebiet der
Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg beſtimmt:
Folgende Gemüſearten: I. Rotkohl, 2. Weißkohl, 3. Wir
ſingkohl, 4. Kohlrabi, 5. grüne, friſche Gurken, 6. Mohr
rüben dürfen im Kleinhandel vom 18. Auguſt 1915 ab
nur nach Gewicht, nicht mehr nach Stückzahl, verkauft
werden. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis

u im Unvermögensfalle mit Haft beſtraft. Dieſe
Beſtimmung iſt, wie der „Tag“ ſagt, auf Antrag des Ber
liner Magiſtrats getroffen worden, weil nur nach Ein
tritt des Verkaufs nach Gewicht Höchſtpreiſe ins Auge
gefaßt werden können.

Ein Jtaliener über Berlin im Kriege. Die Jta
liener, die ſich, angeſteckt von ihren Verbündeten, Deutſch
land gern in den grellſten Farben der Not ausmalen,
werden durch einen Artikel im „Secolo“, der einen Teil
ihrer Luftſchlöſſer ins Wanken bringt, nicht wenig ent
täuſcht worden ſein. Jn Berlin, ſo erzählt ein Mitarbeiter
des „Secolo“, der unlängſt von einer Reiſe durch Deutſch
land zurückgekehrt iſt, ſieht man nur ſehr geringe Spuren
des Krieges. Die Menſchen ſehen ernſt und entſchloſſen
aus, aber durchaus nicht verzweifelt. Die Straßen ſind
belebt, alle Geſchäfte offen. Die Reſtaurants ſind

drückend voll, die Theater und öffentlichen Veranſtaltungen
Hunger ſchrien, wurden ſie von der brutalen „Mutter“ in Berlin. Nur dieüberfüllt. Nichts iſt verändert

Ein anderer Grund,Fremden fehlen begreiflicherweiſe.
weshalb man in Berlin nichts vom Kriege merkt, iſt dex,
daß von einer Hungersnot nichts zu ſpüren iſt. Man ißt
heute in Berlin, wie man ſeit 10 Jahren in einem euro
päiſchen Reſtaurant gegeſſen hat, mit einer einzigen Ab
änderung: die Weine wurden verbannt, vor allem die ita
lieniſchen und franzöſiſchen.

Der Pudel als Helfer beim Schmuggel. Ein origi
nelles Mittel wendete ein vlämiſcher Spitzenſchinuggler
an, der kürzlich ertappt und dingfeſt gemacht wurde. Er
hatte, wie St. Hubertus berichtet, ſeinen Pudel Barbon
für ſeine Zwecke abgerichtet. Dieſen Hund hatte er ge
ſchoren. Nun umwickelte er den ganzen Körper des Tieres
mit einem Kilometer der feinſten und teuerſten Mechelner
Spitzen. Darüber zog er eine vorzügliche Pudelhaut und
verließ dann abwechſelnd durch die verſchiedenen Tore die
Stadt Mecheln. Sechs Jahre ſoll es gut gegangen ſein,
und Barbon hatte ſeinen Herrn und Meiſter zu einem
reichen Mann gemacht, als der große Reinfall kam. Beide
verließen wieder die Stadt, aber der Hund vergaß zum
erſten Male ſeine Dreſſur, indem er unbeſonnen über die
Grenzſchranke ſprang. Dadurch erregte er den Argwohn
der Beamten, die ihn einfach niederſchoſſen. Um ſeinen
Körper gewickelt waren für 15 000 Mark feinſte Spitzen.

Serantwortliche Redaktion, Druck und Verlg
r Th. Möſßzrreg d Meſſe

Keklameteil.

e on Bergmann Co. Radebenl, Gr rarto, weiße Hat und
h blendead zehönen Teint, à Stek 50 Pf. Oberall zu habeo,

See



GBeſchlugnuhme von Kupfer, Meſſing und Reinnickel.

Auf Grund der Bekanntmachung des ſtellvertretenden Generalkommandos IV. Armeekorps betreffend die Peſchlagnahme, Meldepflicht

und Abliefernng von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden aus Kupfer Meſſing und Reinnickel vom 31. Juli 1915
und mit Bezug auf die Ausführungsanweiſung des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Merſeburg vom 5. Auguſt 1915 (im Merſeburger Correſpondent
Nr. 183 vom 7. Auguſt 1915) wird für den Bezirk

der Sammelſtelle IIl Merſeburg
folgendes beſtimmtl. Von der Verordnung werden folgende Gegenſtände betroffen:

Klaſſe I. Gegenſtände aus Kupfer und Meſſing:
1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und Backſtuben, wie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marmeladen und Speiſeeiskeſſel,

Töpfe, Fruchtkocher, Pfannen, Backformen, Kaſſerollen, Kühler, Schüſſeln, Mörſer uſw.
2, Waſchkeſſel, Türen an Kachelöfen und Kochmaſchinen bezw Herden;
3. Badewannen, Warmwaſſerſchiffe, behälter, blaſen, ſchlangen, Druckkeſſel, Warmwaſſerb reiter (Boiler) in Kochmaſchinen und Herden Waſſer

kaſten, eingebaute Keſſel aller Art.

Klaſſe B. Gegenſtände aus Reinnickel:
I. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und Backſtuben, wie n Koch und Einlegekeſſel, Marmeladen und Speiſeeiskeſſel,

Fruchtkocher, Servierplatten, Pfannen, Backformen, Kaſſerollen, Kühler, Schüſſeln uſw2. Einſätze für Kocheinrichtungen, wie Keſſel, Deckelſchalen, Jntentpfe nebſt Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel, Fiſch und Fleiſcheinſätze uſw.

nebſt Reinnickelarmaturen.

ll. Von der Verordnung werden folgende Perſonen und Betriebe betroffen:
1. Handlungen, Laden und Inſtallationsgeſchäfte, Fabriken und Privatperſonen, die obengenannte Gegenſtände erzeugen oder verkaufen, oder die

ſolche Gegenſtände, die zum Verkauf beſtimmt ſind, im Beſitz oder in Gewahrſam haben;
2. Haushaltungen;
3, Hauseigentümer;4. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Perſonen, insbeſondere Gaſt und Schancwiriſchaſten, Penſionate/ Kaffeehaus, Konditorei und

Küchenbetriebe, Kantinen, Speiſeanſtalten aller Art, auch ſolche auf Schiffen, Bahnen u. dgl.5, öffentliche (einſchl kirchliche, ſtiftiſche uſw.) und private Heil-, Pflege und Kuranſtalten, Kliniken, Hoſpitater, Heime, Kaſernen, Erziehungs

und Strafanſtalten, Arbeitshäuſer u. dgl.
III. Freiwillige Ablieferung.

1. Die nach 2 der Verordnung vom 31. Juli t von der Beſchlagnahme We können bi
h freiwil! in der unten unter VI näher b nahme Sehr erw. t iſt. daß auch nicht von der Verord

3. Die Bezahlung erfolgt gegen Abgabe des von der Abnahneſete nach Anhbrung des Leon erteilten Anerkenntniſſes auf Wun ſch

ſofort, in der Kämmereitaſſe der Stadt Merſeburg.

IV. Meldepflicht.
1. Wer die von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände nicht bis zum 25. September 1915 freiwillig abgeliefert hat, iſt verpflichtet, ſie

in der Zeit vom 25. September bis einſchließlich 4. Altober 1915
nach dem vorgeſchriebenen Formular bei der unterzeichneten Sammelſtelle anzumelden

2. Meldeformulare ſind bei der unterzeichneten Sammelſtelle erhältlich.
3. Wer frei ins alle in ſeinem Beſitz befindlich Gegenſtände an Kupfer, Meſſing und einnickel abliefert, braucht nicht zu melden

Z3wangsweiſe Einziehung.
Die zwangsweiſe Einziehung der bis zum 25. September 1915 nicht freiwillig abgelieferten Gegenſtände erfolgt ſpäter auf Grund

beſonderer Verordnung

VI. Abnahmeſtelle.
1. Die Abnahmeſtelle für den Bezirk der Sammelſtelle III Merſeburg befindet ſich inMerſeburg in der ſtädtiſchen Turnhalle in der Brauhausſtraße

2. Ablieſerungsſtunden Mittwoch und Sonnabend jeder Woche vormittags von 9-12 Uhr.
3. Etwaige Zweiſel, ob gewiſſe Gegenſtände überhaupt unter die Verordnung fallen, ſind bei der Ablieferungsſtelle zur Sprache zu bringen.

VII. Allgemeines.
z Die Verordnung will in erſter Linie einfache Gerätſchaften treffen.
rgFrei bleiben beshalb;Vor allem Gegenſtände die einen mehr oder minder großen kunſtgewerblichen Wert beſitzen, ferner aber auch z. B. Tafelgeräte, wie Tee und

Kaffeekannen oder Maſchinen, Tafelaufſätze, Rauchſervice, Badeöfen u. a. Auch galvaniſierte und plattierte Segenftente ſind, ſoweit ſie nicht

aus Kupfer und Nickel beſtehen, ausgenommen, z. B. nickelplattiertes Eiſen.
3. Dagegen unterliegen z. B. der veſchlagnahme:Servierbretter aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel, ferner alle Kupferlegierungen wie Rotguß, Tombat, Bronze, ebenſo bei Holzgefäßen die

An tetonng mit einem der vorbezeichneten Metalle u. a.

V. Gtrafbeſtimmungen.
Jede Übertretung der vorſtehenden Verordnung worunter auch verſpätete oder unvollſtändige Meldung fällt ſowie jedes Anreizen

zur Übertretung der erlaſſenen Vorſchriften wird ſtreng beſtraft.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1915.

Der Magiſtrat.
Hierzu eine Beilage.



Die 300. Verluſtliſte.
Und jeder Tropfen deutſches Blut,

Das die Todeshalden verſchlungen,
Steht auf und redet mit ſtrömender Glut
Von felſenbrechendem Mannesmut
Mit ſtolzen, brauſenden Zungen.

Und jedes der purpurnen Opfer gilt gleich,
Ob aus Volks oder Fürſtenadern.
Und jeder der Helden, ſterbebleich,
Feſtet am heiligen deutſchen Reich
Wie mit Mörtel die wuchtigen Quadern.

Und jedes Sterben iſt Hochgeſang
Auf die Freiheit, frevelumlauert,
Jedes Herz bei ſeinem Golgathagang
Klinge heldig mit im gleichen Klang:

Groß geſtorben und groß betrauert!
Jhr Mütter und Witwen und Bräute voll Not,

Jhr ſollt nicht zerbrochen jammern.
Mit den Roſen des Herzens kränzt ihren Tod
Und baut einen Altar, flammenumloht,
Jn des Schluchzens Kellern und Kammern.

Und treibt nicht dahin mit ſtarrem Geſicht
Jn des Schmerzes irrenden Booten
Die Hingeſunkenen krönt ſtrahlendes Licht,
Nicht zitkern und zucken ſo klein ſeid ihr nicht!
Seid wert Eurer herrlichen Toten!

Guſtav Schüler.
Wir leſen täglich von dem großen Geſchehen draußen,

von den wackeren deutſchen Kämpfern in Oſt und Weſt,
Nord und Süd. Uberall, wohin der deutſche Soldat ge
ſtellt wird, erfüllt er ſeine Pflicht, wenn es ſein muß bis
zum Tode. Getreu bis in den Tod, das iſt die Loſung.
Groß ſind die deutſchen Taten, die wir täglich bewundern.
Aber in unſere Kreude und Bewunderung miſcht ſich die Schluß der Kommiſſtonsberatungen behandelt werden.
Trauer um die Opfer. Die 300. Verluſtliſte! Ein ſchweres
Wort. Eine ernſte Mahnung ſpricht aus dieſen endloſen
Reihen, aus dieſen ſtillen Blättern. Blühendes Leben,
das begeiſtert hinauszog, und nun verſtummt iſt, geſunde
Menſchen, denen der Krieg ſchwere Wunden geſchlagen,
Vermißte, Gefangene, ſie alle ſind hier verzeichnet. Un
ſagbares Herzeleid ſpricht aus jedem Namen. Ergreifend
ſind die Liſten in ihrer ſtummen Größe. Doch das heilige
Opfer iſt nicht vergeblich gebracht: Die Heimat iſt frei
vom Feinde, und die blutige Saat wird uns eine reiche
Ernte, einen ehrenvollen Frieden geben.

Deutschland.
Der König von Bayern hat, wie im Vorjahre, denWunſch ausgeſprochen, daß von allen feſtlichen Ver

Roman von H. Courths-Mahler.
7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Claus ahnte nichts von dem, was Regina bewegte.
Sie verbarg alle Unruhe unter gleichmäßiger Freund

und ertrug ſeine Launen mit nimmermüder
uld.

Das fing an, Claus unausſtehlich zu werden, und trieb
ihn oft aus dem Hauſe.

Sie ſaßen ſchon eine Stunde ſchweigend in demſelben
Zimmer, als Regina ſagte:

„Welches Koſtüm n ich heute abend tragen, Claus
v gähnte hinter der Hand und ſah mißtrauiſch zu ihr

inüber.
Se nach deinem eigenen Gutdünken.“
Sie ſah ihn forſchend an. Bisher hatte er noch immer

ihre Toiletten zu größeren Feſtlichkeiten beſtimmt. Es
war das erſtemal, daß er es ablehnte, ſeine Wünſche zu
verraten.

„Nun weshalb ſiehſt du mich ſo tragiſch an?“ fragteer verdrießlich und bohrte mit ſeinen Lackſtiefeln Be
Kamingitter herum.

„Jch bin erſtaunt, m
Toilette beſtimmſt, da do
geladen iſt.“

„Mein Gott, einmal mußt du doch ſelbſt lernen, in
dieſer Angelegenheit zu entſcheiden.“

Reging ſah Claus groß an und erhob ſich ſtumm, um
ich in ihr Zimmer zu begeben. Sie trug dieſes Zuſammen
itzen nicht länger. Mit geſenktem Haupte ſchritt ſie zur
ür. Er ſah ihr nach und ſie tat ihm plötzlich wieder

leid. Was konnte ſie dafür, daß er das Leben ſchal und
öde fand. Warum trieb es ihn förmlich dazu, ſie zu
kränken? Nur um ſie zu reizen, daß ſie mit ihm zankte,
damit er nicht unterging in Langeweile. Er hatte eine

du nicht, wie meineheute abend ein großer Kreis

gute Regung und ſchämte ſich ſeiner eigenen Unausſteh
lichkeit. Ehe ſie die Tür erreicht hatte, ſprang er auf
umfaßte ſie und zog ſie an ſich.

„Verzeih' mir, Regina. Jch habe dich eben wieder ge
kränkt. Zänk mich unausſtehlichen Patron nur tüchtig
aus. Jch habe es verdient.

See e te ſchnell verſöhnend ſchmeichelnd ihre Wange
an die ſeine.

„Dir iſt ſelbſt nicht wohl, mein Claus, ſonſt täteſt du
mir nicht weh. Jch weiß, was dich reizt und verſtimmt

durch den Sturz von
Verſ

verblutet.

an mir ſiehſt

wenn ich gefalle.

Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“
Freitag den 20. Anguſt 1915.
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öffnen wollen, meinen damit zweifellos der Sache des
er e und des Sozialismus zu dienen. Aber ſie be
eben dadurch nur die Hoffnung auf innere Uneinigkeit

im deutſchen Volke bei den Gegnern und wirken damit
auf eine Verlängerung des Krieges hin. Sie ſollten doch
vor allem ihrer Pflicht als Sozialiſten eingedenk ſein, die
Kräfte der deutſchen Arbeiterklaſſe zu ſchützen, die von dem
Gewaltſtreben der engliſchen Bourgeoiſie bedroht ſind.
Damit leiſten ſie auch den Arbeitern aller Länder einen
großen geſchichtlichen Dienſt, ſie fördern damit diejenige
Tendenz, die, unſerm heutigen Stand ökonomiſcher Er
kenntnis gemäß, zur Höherentwicklung der Produktiv
kräfte, damit zur Sozialiſterung der Produktion und zur
Uberwindung des Kapitalismus führt. Etwas mehr
un tut uns Sozialdemokratennot.

Parlamentarisches.
Die verſtärkte Budgetkommiſſion des Reichstags

trat am 17. Auguſt zuſammen und beſchäftigte ſich zunächſt

mit der Denkſchrift über wirtſchaftliche
Maßnahmen aus Anlaß des Krieges, die vom Staats
ſekretär Dr. Delbrück beſonders bezüglich der Beſchlag
nahme und der Höchſtpreiſe auf Grund der bisherigen Er
fahrungen erläutert wurde. Dieſe hätten dazu geführt,
die Beſchlagnahme des Brotgetreides nicht mehr für die
e ne re e n ſondern für die Kommunal-verbände erfolgen zu laſſen. Jn der Kartoffelfrage werde
man vielleicht behufs Vermeidung der bisherigen Fehler
zu einer Organiſation des Handels kommen können, um
die Beſchlagnahme unnötig zu machen. Jn der Fleiſchfrage
werde erwogen, ob nicht die minderwertigen Fleiſchſorten
zu beſtimmten Zeiten an die minderbemittelte Bevölkerung
verkauft werden könnten, um die Marktlage zu erleich
tern. Die Budgetkommiſſion will zunächſt die Lebens
mittelfragen erörtern. Die Frage des Zwangs
ſyndikats für den Kohlen bergbau wird am

Provinz und Amgegend.
Halle, 18. Aug. Ein im Eliſabeth-Krankenhauſe II
in der Barbaraſtraße untergebrachter Kranker ſtürzte
ſich aus einem Fenſter des erſten Stockwerks auf den ge
pflaſterten Vorhof hinab und war ſofort tot. Er hatte
einen Schädelbruch erlitten. Wie wir hören, haben die
A. Riebeckſchen Montanwerke, Akt. -Geſ., hier
dem Mobilmachüngsausſchuß für das Rote Kreuz 20000
Mark geſtiftet.

Weißenfels, 18. Aug. Jm jugendlichen Alter von
21 Jahren ſtarb hier der Monteur Artur Prall (Sohn
des Oberhahnaſſiſtenten Prall) an den Folgen, die er ſich

i iſchen Leltu aſt

Er wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht,
doch war es aufopfernder ärztlicher Bemühung nicht mög
lich, das Leben des jungen, hoffnungsvollen Mannes zu
erhalten.

Neuſtadt b. Koburg, 18. Der 41 Jahre alte
Puppenarbeiter Berthold Florſchütz hierſelbſt verletzte
heute mittag im Streit ſeine Ehefrau durch eine Anzahl
Meſſerſtiche in Bruſt, Hals und d ſchwer. Die Frau
flüchtete in die Nachbarwohnung und verſchloß die Tür
hinter ſich. Da ihr infolgedeſſen nicht ſofort ärztliche h
zuteil werden konnte, iſt die Schwerverletzte alsba

und es tut mir nur leid, dir nicht helfen zu können. Alſo
ſoll ich nun ein Kleid nach eigenem Ermeſſen wählen

„Tue es, Reginga.“
„Aber ich wüßte doch ſo gern, welches du am liebſten

Jch ſchmücke mich doch nur für dich.“
„Nur für mich, nicht auch ein wenig für die andern,“

nnd fallen iſt mein Beſtreben, ſagte ſ
„Nur dir zu gefallen iſt mein eben,“ ſagte ſie mit

dem Ausdruck der Wahrheit.
„Du biſt ganz anders als andere Frauen, Reginag. J

bin ſtolz, wenn auch andere dich ſchön finden.“
Sie küßte ihn.

„Das weiß ich, Liebſter, und deshalb intt es mich,
Nur für dich, denn mir ſelbſt iſt, offen

geſtanden, die offizielle Bewunderung recht peinlich.“
„Alſo nur aus Liebe zu mir erträgſt du ſie? Liebſt

du mich ſo ſehr, Reging?“
Sie umfaßte ihn feſt mit beiden Armen und ſah ihn
innig an.

„Liebſter, du weißt ja gar nicht, wie groß meine Liebe
zu dir iſt. Jch wollte, ich könnte etwas Großes und
Schweres vollbringen, um dich dauernd glücklich zu machen,
denn ich fühle, du biſt es nicht mehr.“

„Das bildeſt du dir nur ein,“ ſagte er ablenkend.
„Nein, das iſt keine Einbildung. Ich weiß nur zu ge

nau, wie der glückliche Claus ausſieht.“
„And jetzt ſehe ich anders aus, meinſt du?“
„Ja, das meine ich. So müde Augen, einen ſo ver

e verzogenen Mund hatte der glückliche Claus
nicht. An dem ſtrahlte alles vor Leben und Übermut. O,
daß ich ihm alles fortwiſchen könnte aus dem Geſicht und
dem Herzen, was nicht hineingehört.“

Er ſeufzte. Brennendes Verlangen nach jenen Tagen,
wo er in heißem, ſtürmiſchem Sehnen ſeine Arme nach
ihr ausgeſtreckt hatte, ſtieg in ihm auf. Ach, daß dieſes
Gefühl nicht dauernd war, daß es nicht für immer im
ſtände war, ihn über die Richtigkeit ſeines Lebens hin
wegzutäuſchen. Die ruhige Neigung, die er für Regina
jetzt noch fühlte, war nicht groß genug, ihn alles andere
vergeſſen zu machen.

And er ſehnte ſich brennend nach Vergeſſen.
„Laß das, Reging, ſprich nicht davon. Es wird nun

auch Zeit, daß du Toilette machſt. Komm, wir ſuchen zu
ſammen ein Kleid aus für dich.“

Und ſie gingen hinaus, Arm in Arm, und Regina
wünſchte ſehnlichſt, ſo bald als möglich Beſcheid vom Ver
leger zu bekommen. So konnte es nicht mehr lange fort
gehen, es mußte etwas für Claus geſchehen.

4 I en a c tFkigt, als er einen e e Schlag erhielt und in die
Tiefe ſtürzte. o

Dürfeld und ſeine

Eilenburg, 18. Aug. Jn der letzten Nacht ſprangen
beim Rangieren auf Bahnhof Kämmereiforſt Muten
Wagen eines Güterzuges aus dem Gleiſe und legten
ſich quer über die Schienen, ſo daß der Verkehr auf der
Bahnſtrecke Halle Eilenburg unterbrochen wurde. Der
nachts 1,33 Uhr hier fällige Perſonenzug e mit vier
ſtündiger Verſpätung ein. Bei einer Sch ägerei, die
infolge Eiferſucht entſtand, erhielt der Arbeiter Wacke
mehrere Dolchſt ich e, darunter eine ſchwere Stichwunde
an der rechten Wirbelſäule, die ſeine überführung nach
dem ſtädtiſchen Krankenhaus nötig machte. Der Täter, der
Arbeiter Arthur Hein, wurde verhaftet. Die von beiden
Parteien „Geliebte“ konnte ſich nur mit großer Mühe aus
dem Kreiſe der 17- bis 18 jährigen rauſenden Bürſchchen
entziehen.

F. Leipzig, 18. Aug. Der Rat hat mit Vertretern der
Jnnungen Und Verbände der Leipziger Gaſtwirte und
Köche ſowie einer großen Zahl von Jnhabern und Leitern
der größeren Leipziger Speiſewirtſchaften über eine Ver
einfachung der Wirtshauskoſt verhandel Auf
Erſuchen des Rates haben ſich, wie die „L. N. N.“ ſchreiben,
die Anweſenden untereinander für ihre Perſon verpflichtet,
vor allem, um Fleiſch zu ſparen, die Wirthauskoſt nach
Möglichkeit zu vereinfachen und darauf hinzuwirken, daß
dies in allen Leipßiger Gaſt und Schankwirtſchaften ge
ſchehen iſt, vorzuſchreiben, daß nur eine beſtimmte Zahl
Fleiſchgerichte auf die Speiſekarte geſetzt werden darf.
Die Erfahrungen hätten Leun daß dies nicht ſicher eine
Erſparnis an Fleiſch herbeiführe, weil dadurch eine mög
lichſt wirtſchaftliche Ausnutzung der angeſchafſten Fleiſch
vorräte erſchwert werde.

v

Gegen Lebensmittel-Uebertenerung.
Esthen, 18. Aug. Die ſtädtiſche Verwaltung wird

demnächſt Kartoffeln und eventuell auch Gemü e
zu mäßigen Preiſen auf den Wochenmärkten zum Verkauf
ſtellen n um zum Teil unberechtigten Preistreibereien
in dieſen Artikeln entgegenzutreten. Am Mittwoch werden
gute Speiſekartoffeln (Julinieren) zum Preiſe von
5 Mark so Pfennig für den Zentner zum Verkauf

geſtellt. eF Eotha, 18. Aug. Die Generalverſammlung der Ge
meindevorſtände des Herzogtums Gotha, an welcher auch
Staatsminiſter v. Baſſewitz teilnahm, befaßte ſich in aus
führlicher Weiſe mit den verſchiedenen Maßnahmen gegen
die Teuerung. Wie aus den Mitteilungen aus einzelnen
Gemeinden hervorgeht, mußte mancherorks wegen Mangel
an Körnerfutter das Geflügel abgeſchlachtet
werden, auch an Futterſtoffen für die übrigen Haustiere
herrſcht großer Mangel. Allgemein wurde die recht baldige
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für notwendig erklärt. Jn
einer Schlußabſtimmmung wurde die Forderung nach Höchſt

n e e e e
Weimar, 18. Aug. Die Stadt hat beſte Holſteiner

Molkereibutter bezogen und damit einen ſtädtiſchen Butter
verkauf eingerichtet.

Eiſenach, 18. Aug. Hier hat man wieder den ſtädti
ſchen Zuckerverkauf eingerichtet. Den Verkauf beſorgt der
gut organiſierte und für manche Städte Thüringens vor
bildlich geweſene Eiſfenacher gusfrauen
veyein, der annähernd 1800 Hausfrauen zu ſeinen
Mitgliedern zählt. Durch die geſunde Konkurrenz der
Stadt iſt erreicht worden, daß auf dem letzten Markt in
Eiſenach Kartoffeln für 6 Pfg. das Pfund ſ haben waren.
Auch mit dem Zuckerpreis iſt eine AnzahlGeſchäftsleute, dem
Druck der Stadt nachgebend, heruntergegangen.

r

Kommerzienrat Dürfeld und ſeine Gattin hatten
keine Kinder. Jn ihrem Hauſe lebten aber ſeit einigen
er die beiden verwaiſten Töchter ſeines Bruders.

ieſer. Bruder hatte bis zu ſeinem Tode in England ge
lebt und auch eine Engländerin zur Frau genommen.

Maud und Mabel, ſeine beiden Töchter, verleugneten
in keiner Weiſe den Urſprung von der engliſchen Mutter.
Es waren blonde, ſehr ſchlanke Erſcheinungen mit roſigem
Teint und blauen Augen. Jhre hübſchen Geſichter waren

nicht bedeutend, aber ſie drückten harmloſen Froh
inn aus. Sie trieben mit Vorliebe Sport, ruderten,
chwammen, ſegelten, ritten und ſpielten Tennis.

Es waren liebenswürdige, artige Mädchen und für
reiche Erbinnen ſehr beſcheiden in ihrer Art, ſich zu geben.
Es war wohl nicht zum mindeſten auf die beiden jungen
Damen zurückzuführen, daß Dürfelds oft Geſell
ſchaften gaben und daß dieſe Feſte ſehr gern beſucht wurden,

von jungen Herren, die nach einer Lebensgefährtin

usſchau hielten. eMaud und Mabel hatten ſich mit einer wahren Be
geiſterung an W an geſchloſſen. Sie ſchwärmten nachn Madchen rt für die ſchöne, liebenswürdige Frau
e e n Reging gewann die luſtigen, herzigen Mäd

n ſehr lieb
So entſtand eine Art Freundſchaftsverhältnis, das noch

beſtärkt wurde e die warmherzige Art, mit welcher
rau Reginc entgegenkam.

Auch heute, als Elaus mit ſeiner Frau erſchien, wurden
ſie aufs herzlichſte begrüßt, und Maud und Mabel be
legten Reging ſofort mit Beſchlag.

„Wir müſſen Jnen etwas erzählen, liebſte Frau Rut
hart, etwas ſehr Jntereſſantes. Bitte, kommen Sie mit
uns da hinüber, dort ſind wir vorläufig ungeſtört“ rief
Mabel, und Reging mußte ihrem Drängen folgen. Sie
nickte Claus lächelnd zu, der bei den beiden alten Herr
ſchaften zurückblieb.

Dürfeld ſah Reting nach.
„Jhre Gattin ſieht wieder einmal berückend ſchön aus,

lieber Claus, mir alten Mann können Sie ſchon ge
ſtatten, liebe Eltſe.“

„Nein, ich kann es dir doch nicht verwehren, Frau
Ruthart ſchön zu finden. Man müßte blind ſein, wollte
man das nicht bemerken. Alle Welt ſchwärmt ja von der
Schönheit Jhrer Frau, lieber Herr Ruthart, aber was
noch viel wertvoller an ihr iſt, das merken die meiſten
gar nicht. Jch meine die lautere e Wert in
ihrem ganzen Weſen ausprägt. Sie können wirklich ſtolz
auf Jhre Gattin ſein. (Fortſetzung folgt.



Auma, 18. Aug.
Lebensmittelmarkt
meindevorſtand in

Als Banditen auf dem
bezeichnet der hieſige Ge

einer Bekanntmachung

reichen Leuten machen. Die betr. Bekanntmachung lautet:
Die an ſich ſchon hohen Lebensmittelpreiſe rechtfertigen
nicht nur eine ſcharfe Einhaltung der feſtgeſetzten Höchſt
preiſe, ſondern auch ein rückſichtsloſes Vor gehen
gegen die Banditen auf dem Lebensmittelmarkte. Jch er
ſuche die Einwohnerſchaft, mich in meinem Beſtreben zu
unterſtützen und insbeſondere mir oder meinen Polizei
perſonen Mitteilung zu machen, wenn ſich wider Erwarten
auch hier Menſchen mit kalten Herzen und
gierigen Händen finden ſollten, welche gegen die
Pretsfeſtſetzung verſtoßen.

Merseburg und Amgegend.
19. Auguſt.

Auszeichnung. Der Kriegsfreiwillige, Gefreiter
Pa ul Stolingwa, Jnfanterie- Regiment Nr. 27, iſt
für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde am 8. Auguſt
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden.

50 jähriges Beſtehen. Jhr 50 jähriges Stiftungs
feſt feiert am 12. September d. J. die Freiwillige
Feuerwehr hierſelbſt. Der eigentliche Gründungstag
iſt der 15. September des Jahres 1865. Jn Anbetracht
verſchiedener zu beröckſichtigender Umſtände iſt der
12. September, ein Sonntag, als Feſttag auserſehen. An
dieſem Tage ſindet nachmiktags 4 Uhr auf dem Markt-
platze die alljährliche Hauptübung ſtatt. ends ſchließt
ſich eine kleine Feier in einem hieſigen Lokale an. Dieſe
iſt nur in beſchränktem Maßſtabe gedacht, von irgend
welchen größeren Feſtlichkeiten iſt inſolge der ernſten Zeit
Abſtand genommen worden.

Zur Siegesfeier von Kowno in unſerer Stadt iſt
noch nachzutragen, daß unſere Stadtkapelle aus Anlaß des
großen Ereigniſſes Veranlaſſung nahm, in der Zeit zwiſchen
6 und 7 Uhr abends auf dem Marktplatze ein Konzert zu
geben, an dem ſich die Einwohnerſchaft Merſeburgs eben
falls in großer Anzahl beteiligte und das die begeiſterte
Stimmung der Erſchienenen noch erhöhte. Auch unſerer
Schuljugend wurde Gelegenheit geboten, an der Freude
über den Fall Kownos teilzunehmen, da aus dieſem Anlaß
der Unterricht in den hieſigen Schulen am heutigen Tage
ausfiel. Merſeburg bot noch am Abend des geſtrigen Tages
ein bewegtes Bild,
Ausdruck gegeben, die der herrliche Sieg hervorgerufen
hatte. Daß dabei t derjenigen gedacht wurde, die den
ſelben ermöglicht haben, unſerer heldenhaſten Truppen
und ihrer großen Führer, iſt ganz ſelbſtverſtändlich.

Keine Erweiterung der Landſturmpflicht. Aus dem
Reichstag wird uns geſchrieben, daß nach Erkundigungen
an unterrichteten Stellen keinerlei Vorbereitun-
gen für eine Geſetzesvorlage getroffen ſind, die die land
ſturmpflichtige Altersgrenze über 45 Jahre hinaus
erweitern würde. Da ohne Reichstag eine derartige Ande

Erweiterung der Landſturmpflicht nicht geplant iſt.
Für Gerſtenbeſttzer. Der Kgl. Landrat hierſelbſt

macht die Gerſtenbeſitzer darauf aufmerkſam, daß ſie ge
mäß S 5 Abſatz 2 der Gerſtenverordnung die Orts ver
änderungen ihrer Gerſtebeſtände bei den Kommunal
verbänden binnen drei Tagen und gemäß J 7 Ab-
ſatz 2 der Gerſteverordnung die Veränderung der Gerſte
beſtände 3 Tage nach Abſchluß der Geſchäfte dem
Kommunalverbande anzuzeigen haben, für

den die Gerſte beſchlagnahmt iſt.
Eckenſtehen verboten! Das ſtellvertretende General

kommando des 4. Armeekorps hat zum Schrecken aller
Eckenſteher und Müßiggänger eine Verordnung erlaſſen,
wonach alle Männer, die keine feſte Arbeits
gelegenheit haben und die ſich nichtstuend und
ſaulenzend nachgewieſenermaßen umhertreiben, von der
Polizei feſtzunehmen und in eine Arbeits
anſtalt zu bringen ſind. Jn Halberſtadt ſind allein
zwölf ſolcher Eckenſteher feſtgenommen und nach dem
Arbeitshaus Seyda gebracht worden. In unſerer Stadt
haben wir in letzter Zeit von derartigen Leuten ſehr
wenig n jedenfalls hat der jetzige Krieg ſein Teil
et Die deriährige Hengſttörung findet

Hengſtkörung. Die diesjährige Hengſtkörung finam Mittwoch den 22. Se m her mittags 12 Ahr,
auf der Vogelwieſe in Naumburg g. S. und am
Donnerstag den 23. Se e m ber, vormittags 10 Uhr
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe in Magdeburg
Süudenburg ſtatt. Jm Anſchluß an die Hengſtkörung
in die PrivathengſtPrämiterung ſtatt.Es ſind n et ſämtliche Hengſte, die an dieſer Konkurrenz
teinehmen ſollen, nur in Magdeburg zur Körung vorzu
ſtellen. Die Anmeldungen r haben bis ſpäteſtens
den 22. Auguſt d. J. bei der Landwirtſchafts
kammer in Halle a. S. zu erfolgen, woſelbſt auch
Anmeldeſcheine zu haben ſind. Späkere Anmeldungen
finden keine Berückſichtigung.

Die bisherige Brot und Mehlmenge von rund
200 Gr. für den Tag und den Kopf der Bevölkerung wird, wie
eine offiziöſe Korreſpondenz mitteilt wahrſcheinlich ein ſt
weilen beibehalten werden. Jm Oktober wird eine Be
ſtands aufnahme über die Ernte vorgenommen werden. Sollte
dieſe ein günſtigeres Ergebnis als die Ernteſchätzungen zeitigen,
dann werde jedenfalls eine Herabſetzung der Brotration vorge
nommen werden.

Fahrpreisermäßigung von 50 Proz. zum Beſuch
der Leipziger Herbſtmuſtermeſſe. (Beginn Sonntag, den
29. Aug.) Dank dem Entgegenkommen der Eiſenbahnverwal
tungen werden den Meßbeſuchern halbe Fahrpreiſe auf den
deutſchen Staatsbahnen in der Weiſe gewährt, daß die in der
Zeit vom 23. Auguſt bis 3. September 1915 zwecks Beſuchs der
Leipziger Herbſtmuſtermeſſe gelöſten beſonderen Fahrk arten
zweiter oder dritter Klaſſe nach Leipzig zur Rückfahrt bis zum
10. September 1915 ohne Nachzahlung berechtigen. Zur Löſung
dieſer beſonderen Fahrkarten iſt eine Beſcheinigung über den
Meßbeſuch erforderlich, die von der Handelskammer Leipzig auf
Namen ausgeſtellt wird. Die Beſcheinigung iſt von dem Meß
beſucher zu unterſchreiben, bei der Löſung der Fahrkarte und
ſpäter ſtets mit dieſer zuſammen vorzuzeigen, bei Beendigung
der Rückreiſe aber mit der Jahrkarte abzugeben. Anträge auf
Ausſtellung derartiger Beſcheinigungen ſind umgehend an den
Meß Ausſchuß der Handelskammer Leipzig unter Angabe des
Vor und Zunamens des Wohnorts und der Beziehung zur
Firma (Prinzipal, Angeſtellter, Ehefrau, Sohn, Tochter uſw.)

nd jene SorteMenſchen, die die Meinung haben, der Krieg müſſe ſie zu

überall wurde der großen Freude

zu richten. Sondervergünſtigungen, etwa nur für die Hinreiſe,
oder nur für die Rückreiſe, beſtehen nicht. Die Fahrpreiser
mäßigung erſtreckt ſich außerdem nur auf die Beſucher (Aus
ſteller wie Einkäufer) der HerbſtMuſtermeſſe.

Beſetzung von Beamtenſtellen durch die Kommunen.
Jn kommunalen Kreiſen tritt hier und da das Beſtreben zutage,
im Hinblick auf die durch den Krieg geſchaffenen Perſonalver
hältniſſe, in ihre freien Beamtenſtellen, die zur Hälfte mit Mili
täranwärtern zu beſetzen ſind, Zivilanwärter zu berufen. Dieſe
Abſicht ſteht nicht nur im Widerſpruch mit den geſetzlichen Be
ſtimmungen, ſondern entſpricht auch kaum der Rückſicht, die alle
Behörden und Verwaltungen auf die zurzeit im Felde ſtehenden
Militäranwärter zu nehmen haben. Dieſe dürften jetzt mehr als
je darauf Anſpruch erheben, daß ihnen die für ſie offen zu
a ſag Beamtenſtellen nach Beendigung des Krieges zugäng
i ſind.

Freilaſſung von Kriegsgefangenen. Die „Nordd.
Allgemeine Ztg.“ ſchreibt unter dieſer Überſchrift: Von den
deutſchen Gefangenen in England, Frankreich und Rußland,
deren Freilaſſung auf Grund der mit den Regierungen dieſer
Länder getroffenen Vereinbarungen gemäß beſonderem Antrage
von Angehörigen und Freunden auf diplomatiſchem Wege be
trieben wurde, iſt eine Anzahl aus der Gefangenſchaft entlaſſen
worden, ohne daß den beteiligten deutſchen Amtsſtellen davon
Nachricht gegeben worden iſt. Damit unnötige weitere Schritte
für die bereits Freigekommenen unterbleiben und eine wirk
ſamere Verwendung für die noch Feſtgehaltenen eintreten kann,
iſt es notwendig, daß die Antragſteller unverzüglich der Zentral
Auskunftsſtelle für Auswanderer in Berlin, Am Karlsbad 9/10,
anzeigen, wenn ihr Befreiungsautrag ſeine Erledigung ge
funden hat. Dabei ſind die freigekommenen Perſonen, ihre
neuen Adreſſen und der letzte Ort ihrer Gefangenhaltung genau
zu bezeichnen. Erwünſcht iſt auch eine kurze Mitteilung über
den Hergang der Freilaſſung.

Kriegswurſt. Uns wird geſchrieben: Groß iſt die
Bedarfsfrage nach Brotbelag, der im Hinblick auf die

hohen Preiſe für Butter, Schmalz und andere Fettſtoffe,
ſowie für Fleiſch und Fleiſchwaren einem großen Ver
braucherkreiſe jeßt vollſtändig entzogen iſt. Die Preiſe
für Wurſtwaren ſind ſo geſtiegen, daß zum Wohle der
ärmeren Volksklaſſen unbedingt ein Erſatz für den Brot
belag geſchaffen werden muß. Jn manchen Gegenden des
Deutſchen Reiches iſt es üblich, unter Zuhilfenahme von
Buchweizen, Roggenmehl, Grütze, Grünkohl uſw. billige
Wurſtſorten herzuſtellen, zu denen außer Fleiſchteilen
Fleiſchbrühe verarbeitet wird. Dieſe Wurſt kommt als
Mehlwurſt, Grützwurſt, billige Blut und Leberwurſt in
den Handel und bildet ein beliebtes Volksnahrungsmittel,
da es ſchmackhaft, bekömmlich und billig iſt. Die Recht
ſprechung ſteht indes auf dem Standpunkte, daß ſolche
Wurſtſorten nur dort hergeſtellt werden dürfen, wo ſie
ortsüblich ſind, daß im übrigen aber Wurſt nur ein Ge
miſch von Fleiſch, Fett und Gewürzen ſein ſoll. Der
Deutſche Fleiſcherverband hat daher an den Bundesrat
eine Eingabe gerichtet, zu verordnen, daß allerwärts zur
Herſtellung von billigen, entſprechend zu bezeichnenden
Wurſtſorten Mittel der oben genannten Art zugeſetzt
werden dürfen.

g. Die Schwalben ziehen heimwärts. Der Wind weht

re el b De c Dber b mitiſt i 5 agen auch auf den gſchaften die letzte Halmfrucht unter Dach und Fach gebracht
worden. Zwar iſt an einen eigentlichen kühlen Herbſtwind
noch nicht zu denken; doch die Natur fordert unerbittlich
ihr Recht. Auf den dürren Zweigen hoher Bäume, auf
den Leitungsnetzen elektricher Anlagen ſcharen ſich ſchon
die Schwalben, welche ſich inſtinktiv verſammeln zum Auf
bruch nach dem fernen Süden. Mit fröhlichem Gezwitſcher
werden Flugübungen unternommen, Wenn als Vor
übungen zum Hauptflug übers Meer. ie nun aber eine
Schwalbe bei ihrem Kommen noch keinen Sommer macht,
ſo werden hoffentlich auch die erſten Fortzügler uns nicht
gbeich den ganzen Sommer rauben.

Jmmer noch hohe Schweinepreiſe. Auf dem
Schlacht und Viehhofe der Stadt Halle wurden am
Montag den 16. Auguſt für Schweine als Höchſtpreis für
50 Kilogramm Schlachtgewicht 167 Mark, als niedrigſter
Preis 155 Mark gezahlt.

Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz
richtet an die Einwohner unſerer Stadt die herzliche Bitte
um überſendung von ir denen Töpfen für die Ein
kochküche in der Seffnerſtraße Nr. 1.

Wieder ergriffen wurden die am 16. Auguſt vom
Arbeitskommando Grube „Barbara“ bei Gräfenhainichen
entwichenen zwei ruſſiſchen Kriegsgefangenen Efrain
Liakſutin und Alexander Lawyoloff.

t

Erläuterungen der geſetzlichen Vorſchriften
gegen übermäßige, Preisſteigerung.

Zu der vom Bundesrat auf Grund des Geſetzes betreffend
Höchſtpreiſe vom 4.8. 15 erlaſſenen Bekanntmachung vom 23.7. 15
geben wir nachſtehende Erläuterungen:

Der S 5, Abſ. I lautet: „Wer für Gegenſtände des täglichen
Bedarfs, insbeſondere für Nahrungs- und Futtermittel aller
Art, für rohe Naturerzeugniſſe, Heiz und Leuchtſtoffe ſowie für
Gegenſtände des Kriegsbedarfs Preiſe fordert, die unter Berück
ſichtigung der geſamten Verhältniſſe insbeſondere der Marktlage,
einen übermäßigen Gewinn enthalten, oder ſolche Preiſe ſich
ſf einem anderen gewähren oder verſprechen läßt, wird be
traft.“

Dieſer Paragraph beſagt ausdrücklich, daß die geforderten
Preiſe ſich den Verhältniſſen und der Marktlage an
zupaſſen haben und daß derjenige ſich ſtrafbar macht, der
Preiſe fordert, durch die er einen übermäßigen Gewinn erzielt.
Wenn z. B. das Stück Butter hier mit 90 Pfg. durchſchnitt
lich verkauft wird, iſt die Preis forderung von 1 Mk. ein
Verſtoß gegen die Verordnung. Ebenſo kann für das
Schock Gurken, für welches am vorhergehenden Markttag
allgemein 2,50 Mk. bezahlt worden iſt, am nächſten Markttag
nicht eine Erhöhung von 0,50 bis 1,00 Mk. eintreten. Ein
übermäßiger Gewinn liegt auch darin, wenn ein mit 7 Mk. ein
gekaufter Zentner Kartoffeln mit einem Verdienſt von mehr
als 1 Mk. verkauft wird.

Aber auch wohlgemerkt! derjenige Verkäufer von
Gegenſtänden wird beſtraft, der ſich von einem Käufer für
Hergabe der Waren einen hohen Preis, der nicht im Ver
e zu der Marktlage ſteht, gewähren oder verſprechen

t.

Im allgemeinen rechnet man den Händlerverdienſt auf 1020
Der Abſatz 2 lautet: „Wer Gegenſtände der unter Nr. 1 be

zeichneten Art, die von ihm zur Veräußerung erzeugt oder er
worben ſind, zurückhält, um durch ihre Veräußerung einen
übermäßigen Gewinn zu erzielen, wird beſtraft.

ſchied, ob ſie dem Verurteilten gehören oder nicht.

Eine Zurückhaltung liegt vor, wenn der Befitzer diejenigen
Gegenſtände, die nicht beſchlagnahmt ſind oder die er nicht zu
ſeinem eigenen Gebrauch bezw. in ſeiner Wirtſchaft verwendet,
ſolange dem Verkaufe entzieht, um ſie zu gelegener
Zeit teurer verkaufen zu können.

Strafbar würde ſich z. B. derjenige machen, der einen größeren
Poſten Butter, Kartoffeln, Reis oder Briketts zurück
halten würde, um ihn ſpäter, wenn die Ware rarer würde, zu
höheren Preiſen zu verkaufen.

Außer der Beſtrafung würde nach S 1 der Verordnung die
Polizeibehörde die Beſchlagnahme behufs Ubernahme der Ware
ausſprechen.

Der Abſatz 3 lautet:
„Wer, um den Preis für Gegenſtände der unter Nr. 1 be

zeichneten Art zu ſteigern, Vorräte vernichtet, ihre Erzeu
gung oder den Handel mit ihnen einſchränkt oder andere un
lautere Machen ſchaften vornimmt, wird heſtraft.“

IJn dieſem Abſatz iſt jede Vernichtung von Waren zur Her
beiführung von Preisſteigerungen verboten, es darf der Handel
nicht eingeſchränkt und dürfen auch keine unlauteren Machen
ſchaften vorgenommen werden. Würde z. B. jemand einen
größeren Poſten Kartoffeln, für den er nicht den gewünſchten
Preis erzielt, in der Abſicht in den Mieten liegen laſſen,
damit ſie verfaulen ſollen, ſo macht er ſich ſtrafbar.

Der Abſatz 4 lautet:
„Wer an einer Verabredung oder Verbindung teilnimmt, die

eine Handlung der in Rr, 1. bis 3 bezeichneten Art zum Zwecke
hat, wird beſtraft.“

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Borräte erkannt
werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unter

Ferner kann
angeordnet werden, daß die Verurteilung auf „Koſten
des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen ſei.“

Strafbar würde ſich derjenige machen, der mit anderen ver
abredet, beſtimmtePreiſefeſtzulegen, um über mä ßi-
gen Gewinn zu erzielen

Eine Verabredung mehrerer Perſonen, die Gurkenpreiſe für
einen Markttag zu beſtimmen, um dadurch Vorteil zu erlangen,
iſt verboten

Zur Beſeitigung einer übermäßigen Preistreiberei und eines
in jetziger Zeit zu verwerfenden wucheriſchen Geſchäftsgebahrens
iſt es dringend erforderlich, daß jeder einzelne darüber
wacht, daß ein Verſtoß gegen die vorſtehenden Beſtimmungen
zur Kenntnis der Behörden und deren Polizeiorgane be
hufs ſofortigen Einſchreitens gelangt.

Merſeburger Hunde-Plage.
Mit Freude iſt es zu begrüßen, daß die Polizeiverwaltung

dem in Merſeburg herrſchenden Hunde-Unfug entgegentritt.
Ganz ungeniert laſſen viele ihre Hunde freiumherlaufen, als ob
ſie das beſte Recht hierzu hätten, um die Straßen der Stadt un
ſicher zu machen und zu verunreinigen durch die lieblichen Hunde
erſcheinungen.

Was man auf dieſem Gebiet erleben kann, ſpottet jeder Be
ſchreibung. Auf gewiſſen Straßen und Plätzen iſt es zum uner
n Unfug und Ekel geworden. Kaum iſt gereinigt worden,
ſo ſind auch die Hunde mit ihren ekelhaften Verunreini ungen

ſudelt. ſie kommen andere dazu, fenen S ſ
zuräumen Es iſt viel verlangt! tUnter Hinweis auf S 40 der Straßenpolizeiverorduung
erneut die Polizeiverwaltung das Verbot, Hunde freiumher
laufen zu laſſen auf den Straßen, Plätzen und Anlagen und be
droht die Ubertretung mit unnachſichtiger Beſtrafung, damit die
Straßenplage verſchwindet.

Gewiß iſt dieſer S 40 ein gutes Mittel gegen das Hunde
übel. Aber die Straßenpolizeiverordnung gibt noch eine andere
Handhabe gegen den Merſeburger Hundeunfuc, indem S 6 vor
ſchreibt „Die Straßen, Plätze und Anlagen dürfen durch ekel
erregende Gegenſtände nicht verunreiniet werden. Zuwiderhan
delnde ſind ſtraffällig und verpflichtet, ſolche Gegenſtände ſofor
wegzuſchaffen und die betreffende Stelle gründlich zu reinigen.

Die Polizei möge alſo die betreffenden Hundebeſitzer heran
kriegen und ſie ihren ekelhaften Hundeunrat beſeitigen
laſſen und dazu in Strafe nehmen. Das wird eine wunderbar
feine Wirkung haben. Man kennt ja die Hundebeſitzer zum Teil,
ſo daß es auch für das Publikum nicht ſchwer iſt, es durchzu
ſetzen. Wenn ſo mancher ſeinen bisher anderen großmütig
überlaſſenen Hundeunrat hat von der Straße beſeitigen müſſen
und außerdem ein Strafmandat erhält, wird er bald ſein Tier zu
Haus laſſen und die Straße bleibt von dem Hundeunfug
verſchont.Eine kräftige Erhöhung der Hundeſteuer iſt auch ein gutes

Mittel gegen jene Plage. Beſſer aber wirkt die ſtrenge Hand
habe der S 6 und 40 der Straßenpolizeiverordnung gegen die
geſetzwidrigen Hundebebeſitzer. Möge die Polizei den Hundeun
fug bändigen. Dank vom größten Teil des Publikums iſt der

Polizei ſicher. Schwickert.
v. Schkopau, 18. Aug. Jn vielen hieſigen Gärten und

auf manchem Felde ſieht man jetzt die Sonnenroſe
mit ihren großen, gelben, weithin leuchtenden Blüten, die
uns den nahen Herbſt verkünden. Zwar bringt ſie dem
Gärtner wenig Nutzen, im Gegenteil ſchadet ſie inſofern,
daß ſie dem Boden viel Nährſtoffe entzieht; aber dennoch
iſt ſie nicht ganz nutzlos, denn ſie lockt durch ihre große
Blütenſcheibe die Bienen an und bietet ihnen Honig, und
ihre Samenkerne enthalten ein Ol. Die Weſpen
machen ſich in dieſem Jahre durch ihr maſſenhaftes Er
ſcheinen beſonders an den Birn und Reineclaudenbäumen
recht unangenehm bemerkbar. Gewöhnlich ſind von dieſem
Ungeziefer die ſchönſten Früchte nicht nur angefreſſen
ſondern ſogar zum großen Teil ausgehöhlt, ſo daß dadurch
n ſolcher Früchte für den menſchlichen Bedarf verloren
gehen.

S Dürrenberg, 18. Aug. Die Badeſaiſon hat ihren
Höhepunkt überſchritten. Die Zahl der Kurgäſte hat ſich
in den letzten Tagen merklich gelichtet; ein Amſtand, der
alljährlich einzutreten pflegt, wenn die großen
Ferien zu Ende gehen, da ja bekanntlich Sachſen die größte
Zahl aller hier weilenden Badegäſte ſtellt. Leider iſt die
Witterung der letzten Tage merklich kühl und regneriſch
geworden. Die Niederſchläge ſind e e und
könnten noch reichlicher ſein, aber die Kühle, die amit
eingeſtellt hat, iſt nicht angenehm und macht hoffentlich
bald wärmerer Temperatur Platz, denn man rechnet hier
noch mit einer guten Nachſaiſon und da iſt vor allem
warmes Wetter n Den Heldentod fürs Vater
land ſtarb auf dem Felde der Ehre am 6. Auguſt in Ruß
land der Gefreite Karl Häuß ler aus dem benachbarten
r (gebürtig aus Keuſchberg). Ehre ſeinem An
denken!



o weilmals im Bureau des Re

den Bahnhof.

S Kötzſchau, 18. Aug. Wieder iſt einer unſerer Kriegerauf dem der Ehre gefallen. Es erlitt den len
tod im Stellungskampf in Frankreich durch Bruſtſchuß
der Schloſſer Ernſt Pultſt, Musketier im Jnf. Regt.
Nr. 93, 3. Komp. Ehre ſeinem Andenken! Für tapferes
Verhalten vor dem Feind erhielt am 27. Juli der Gefreite
A. Schmiedel im 101. Jnf.Regt., 6. Komp., die König

r am blaugelben Bande.S GroßGräfendorf, 18. Aug. Auf dem Felde der Ehre
r am 10. Mai in einem Gefecht bei Ypern der Musketier

ranz Schatz von hier. Ehre ſeinem Andenken!
g. Raßnitz, 18. Aug. Die Gurkenernte neigt hier

und in der Umgebung zum Ende, da durch die kühleren
Nächte die Ranken gelb zu werden beginnen und an Trag
fähigkeit beeinträchtigt werden. Das Ernteergebnis ent
ſprach nicht den gehegten Erwartungen, da die Trockenheit
die gedeihliche Entwickelung der Früchte nachteilig beein
flußte und die geſamten Witterungsverhältniſſe für den
Gurkenbau überhaupt nicht förderlich waren. Der Preis
war daher immer ein entſprechend hoher.

g. Aus dem Elſtertale, 18. Aug. Jn größeren Wirt
ſchaſten, auf denen eine tiefere Bodenkultur wegen des
Zuückerrübenbaues betrieben wird, ſind hier jetzt auf den
Stoppelfeldern die Da mpfpf.lüge in Täkigkeit, welche
dann planmäßig von Feldmark zu Feldmark ziehen, um
die Wünſche und Beſtellungen zu erfüllen. Bis in den
Herbſt hinein muß das geſteckte Ziel auch erreicht werden.
In kleineren Wirtſchaften ſind wieder die Geſpanne in
Tätigkeit, um die Pflugarbeiten zu verrichten, kurz, über
h in den Fluren herrſcht trotz des Weltkrieges reges

en.

Mücheln und Amgebung.
19. Auguſt.

Mücheln, 18. Aug. Für bewieſene Tapferkeit beim
Sturm auf einen Brückenkopf des Narew erhielt das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe der Fähnrich Hans Georg
Denkewitz von hier.

Muücheln, 18. Aug. Ein hohes Maß von Unverſchämt
heit hat der Malergehilfe Otto Schondorf von hier
ſich geleiſtet Vor längerer Zeit war er im Querfurtker
Krankenhaus als Wärter angeſtellt geweſen, aber ent
laſſen worden. Unter der Angabe, er ſei noch im Kranken
haus, hatte er von dem Fahrradhändler Ebert ein Fahr
rad geliehen, ſchleunigſt verkauft und war dann ſchnell
verduftet. Nach langem Suchen war der rückfällige Be
trüger ergriffen und erneut von der Naumburger Straf
kammer zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Von Freyburg aus ließ er durch Rechtsanwalt Effing
einen Brief an Ebert ſchreiben, daß en durch ſeine un
richtigen Angaben unſchuldigerweiſe habe in Unterſuchung
ſitzen müſſen. Er ſei nicht jener verurteilte Schondorf.
Zur fraglichen Zeit habe er ſich etablieren wollen, was
ihm durch die Freiheitsberaubung nicht möglich geworden
ſei. Zur Zeit des Leihens des Rades habe er krank im
Krankenhauſe in Artern gelegen. Er fordere für ſeine
Verluſte eine Entſchädigung von 86,30 Mark. Werde
dieſer Betrag innerhalb acht Tagen nicht gezahlt, ſo ſolle
Anzeige wegen wiſſentlich er Anſchuldigung erhoben

er Stagats

und noch ein anderer zufällig dort anweſender Freyburgerſollten men daß er den Auftrag zum Schreiben a
erteilt habe. Da beide Zeugen verſagten, der Schreiber
den Auftrag ſogar ſelbſt bearbeitet hatte. ſprach die Naum
burger Strafkammer weitere ſechs Monate Gefängnis

wegen Erpreſſung aus. aSFreyburg (U.), 18. Aug. Auf dem geſtrigen Wo ch en
ferkelmarkte waren 35 Korbſchweine angefahren: da
der Handel ſtockte, gingen die Preiſe auf 15 bis 25 Mark
für das Paar zurück. Gurken koſteten 2,50. Mark
dern mFreyburg (U.), 18. Aug. Bei dem Unwetter der vori
gen Woche nd durch Schloßen und Waſſer beſonders
wieder die Schweigenberge und die ſtaatlichen Muſter
anlagen arg heimgeſucht worden, was um ſo bedauerlicher
iſt, als die Trauben heuer reichlich hängen. Jn Flem-
mingen ſchlug der Blitz in die Scheune des Landwirtes
Sturm und vernichtete ſie mit ſamt dem Jnhalte.

Von der Unſtrut, 18. Aug. Die auf den Märkten
angelieferten Mengen an Obſt und Gemüſe konnten in
der vorigen Woche bei weitem nicht abgeſetzt werden und
blieb hauptſächlich Obſt viel un verkauft. Das
hatte ſelbſtverſtändlich einen Preisrückgang zur Folge.
Für 50 Kilo Kartoffeln, frühe blaue oder weiße, wurden
78. Mark bezahlt. Jm Handel mit Fettvieh waren die
Preiſe unverändert und die Nachfrage rege.

Vermischtes.
Der Liebhaber als Pferdedieb. Ein Berliner Kaufmann hatte hinter dem Rücken ſeiner Frau S ne

zu einer anderen angeknüpft, die ihren Gatten hinterging.
Seine Geliebte weilke zurzeit auf Sommerfriſche in einem
entfernteren Kurort und erhielt dort ab und zu den Beſuch
ihres Mannes, der in Berlin angeſtellt iſt. Dafür ſtellte
ſich von Zeit zu Zeit der heimliche Verehrer ein, der ſeiner
Gättin jedesmal eine Geſchäftsreiſe vorſchützte. Eine ſolche
Reiſe, die nun wohl die betzte war, fand am 13. d. Mts.
im Berliner Polizeipräſidium ein unerwartetes Ende. Jn
der Sommerfriſche traf am Freitag abend unvermutet der
Gatte ein, während der Liebhaber ſchon da war. Dieſer
d gerade noch Zeit. bei Nacht und Nebel zu verſchwinden.
Ein weiter Fußweg führte ihn durch Dorf und Feld nach
einem e on auf dem er noch einen Zug nach Berlin
zu erreichen hoffte. Der Zug war aber gerade weg. Von
der ungewohnten Wanderung ermüdet, ſetzte ſich der Mannauf dem kleinen Bahnhof zum Kahlſhu n einen Winkel,

weil der nächſte Gaſthof von der Halteſtelle weit ab liegt.
Ein lebhafter und ziemlich geräuſchvoller Verkehr weckte
ihn zum Frühzug. Bauern aus der Nachbarſchaft füllten

Sie ſprachen ihr Platt, von dem er kein
Wort verſtand. Jn ſeiner Schlaftrunkenheit merkte er auch
nicht, daß die Landleute ihn halb mißträuiſch, halb pfifſig
von allen Seiten betrachteten. Einige ſtiegen mit ihm einnach Berlin. Unterwegs merkte er wohl, daß ſie h nicht

aus den Augen ließen. Er hatte aber keine Erklärung
dafür. Dieſe kam bald nach der Ankunft in Berlin. Dur
den erſten Schutzmann, den ſie trafen, ließen die Bauern
ihren Reiſegenoſſen feſtnehmen wegen Pferdediebſtahls.
Alle ſeine unfreiwilligen Beteuerungen, daß er ganz un
ſchuldig ſei und von nichts wiſſe, halfen ihm nichts. Jm

h

sanwalts beſchäftigt war; dieſer

Dorfe war in der Nacht ein Pferd geſtohlen und nach der
Bahn geführt worden. Der Fremde, ſagten ſich die
Bauern, der im Dorfe geweſen war und ſich bis zum erſten
Zug auf der Station herumdrückte, mußte ein Spießgeſelle
des Diebes ſein. Weil ſie keinen Beamten zur Hand
hatten, der ihn hätte feſtnehmen können, ſo fuhren ſie kurz
entſchloſſen nach Berlin, wo es Schutzmänner genug gab
Der Verdacht lag gar nicht ſo fern. Der verſcheuchte Lieb
haber wurde als mutmaßlicher Pferdedieb der Kriminal
poligei zugeführt und mußte ſo lange in ihrem Gewahrſam
bleiben, bis er durch Nachfragen am Orte ſeines geſtörten
Stelldicheins von dem Verdacht gereinigt war. Dann
konnte er endlich von der „Geſchäftsreiſe“ heimgehen.

Graf und Prokuriſt. Ein Doppelleben führte der 51 Jahre
alte Kaufmann Paul Heintze, bis er jetzt von der Kriminal
porizei entlarvt und wegen großer Veruntreuungen verhaftet
wurde. Jn den Nachtlokalen der Lebewelt, im „Nachtfalter“ und
der „Fledermaus“ uſw. verkehrte ſeit längerer Zeit ein zwar
älterer aber doch ſehr flotter Lebemann „Graf Helois,“ der ſich
für einen Nabob aus Kalkutta ausgab und es trotz des 1 Uhr
Nachtſchluſſes fertig brachte, mit jungen Tän erinnen und der
gleichen beträchtliche Summen flüſſig zu machen. Graf Helois,
der faſt immer Engliſch und nur gebrochen Deutſch ſprach, war
immer ſehr willkommen. Man begnügte ſich mit dem, was er
von ſich und ſeinen Reichtümmern erzählte und verſuchte nicht, das
Dunkel, das er gefliſſentlich um ſich verbreitete, zu erhellen. Die
Hauptſache war, daß er die Sektpfropfen knallen ließ und mit
den 3wanzigmarkſcheinen nicht ſparſam umging. Um ſo mehr
fiel Kriminalbeamten dieſe Lebensführung in unſerer ſchweren
Zeit auf. Sie widmeten den Grafen aus Kalkütta eine nähere
Betrachtung und fanden dabei, daß er den Tag über als Buch
halter in einem Fabrikbetrieb auf dem Kontorſchemel ſaß und
ſeine Obliegenheiten ſorgfältig und pünktlich erledigte. Die
Witwe des Geſchäftsinhabers hatte ihn nach dem Tode ihres
Mannes, bei dem H. ſchon länger beſchäftigt geweſen war, zum
Prokuriſten ernannt und ihm volles Vertrauen geſchenkt. Die
Aufdeckung ſeines Doppellebens ergab jedoch, daß Heintze dies
Vertrauen ſchon ſeit Jahren mißbraucht hatte, um die Nacht
hindurch den Lebemannſpielen zu können. Durch Prüfung der
Bücher wurde feſtgeſtellt, daß er im Laufe der Zeit mindeſtens
50 000 Mark unterſchlagen hatte. Bei ihm ſelbſt und in ſeiner
Wohnung in der Lothringer Straße fand man nichts mehr.
Heintze, der früher einmal in Indien beſchäftigt geweſen iſt und
deshalb gerade den Nabob aus Kalkutta ſpielte, wurde verhaftet
und am Sonnabend von der Kriminalpolizei dem Unterſuchungs
richter vorgeführt.

Zwei Poſtmarder wurden in Berlin wieder entlarvt
und feſtgenommen. Ein 17 Jahre alter Aushelfer Fritz
Engel bekam zum Beſtellen wiederholt Briefe, die
Krieger aus dem Felde an Berliner Geſchäfte richteten.
Dieſe Briefe erregten r Aufmerkſamkeit, und durch
Stichproben ſtellte er feſt, daß ſie in der Regel Geld ent
hielten. Die Krieger erteilten den Geſchäftsleuten irgend
einen Auftrag und ſandten den Preis für die Waren, die
ſie beſtellten, gleich mit. Seitdem er das feſtgeſtellt hatte
öffnete Engel auf ſeinen Beſtellgängen, ſobald er das Amt
verlaſſen hatte, die Brieſe aus dem Felde, beraubte ſie
ihres Jnhalts und warf die Hüllen weg. Fand er hierzu
keine Gelegenheit, ſo nahm er ſie mit in ſeine Wohnung
und verſteckte ſie, ohne daß ſeine Eltern von ſeinem Treiben
eine Al g. hatten, im Kloſettkaſten, er ſie unbemerkt

anlaßten die P
Entlarvung

3 ſinnen

*Jm Streit erſtochen. Bei einer wüſten Ausſchreitung
wurde in Kettwig ein 28 Jahre alter Bergmannerſtochen. Drei der Täter konnten verhaftet werden.

Wegen verſuchten Mordes wurde eine Arbeiterfrau
Hoffmann, geborene Hutzke, aus der Zwingliſtraße 12
in Berlin, verhaftet. Jn der Nacht zum Dienstag er
wachten die 14, 10 und 6 Jahre alten Kinder der Frau
in ihrem Schlafzimmer, indem ſich in der ganzen Woh
nung ein eigentümlicher Geruch verbreitet hatte. Der
älteſte Sohn rief, weil die Mutter beſinnungslos war, die
Feuerwehr und dieſe fand die Wohnung mit Schwefel
dämpfen angefüllt. Sie brachte Frau Hoffmann nach dem
Krankenhauſe. Die nähere Unterſuchung des vermeint
lichen Unfalls, die heute die Revierpolizei vornahm, ergab,
daß Frau Hoffmann nicht verunglückt, ſondern verſucht
hat, ſich das Leben zu nehmen und ihre Kinder in den Tod
mitzunehmen. Die Frau, die an Krämpfen leidet, iſt
ſchwermütig und hat jedenfalls in einem ihres
Leidens gehandelt. Sie befindet ſich außer Lebensgefahr.
Die Kinder haben gar keinen Schaden genommen. Die
Frau wurde wegen verſuchten Mordes ſymboliſch der
Staatsanwaltſchaft vorgeführt.

Eine belgiſche Falſchmünzerbande wurde in dieſen
Tagen in St. Gilles (unweit Brüſſel) dingfeſt gemacht.
Die Bande hatte eine vollſtändige Fabrik zur Herſtellung
von falſchen Frankſcheinen in verſchiedener Höhe einge
richtet. Es gelang einer 20, Mann zählenden Abteilung
von Poliziſten, nachts in das Gebäude einzudringen, wo
ſie in 7 verſchiedenen Räumen die Fälſcher in voller
Tätigkeit überraſchten. Die benutzten Druckmaſchinen
waren alle von neueſter Herſtellung. Der vorgefundene
Vorrat von falſchen Scheinen war angeblich ſo groß, daß
ein Wagen herbeigeholt werden mußte, um ihn nach dem
Gerichtsgebäude zu bringen. über 200 Perſonen ſollen
an dem Verbrechen beteiligt ſein.

Beim Kriegsſpiel erſtickt. Auf einem Grundſtück an

der Rendsburger Landſtraße trieben Kinder Dienstag D. T tnachmittag Kriegsſpiele. Sie hatten einen Schützengraben Boe enen des Abſchnittes und iſt im weiteren
von einem Meter Tiefe gebaut und dieſen mit Brettern
abgeſteift. Beim Spiel fiel der Schüßengraben zuſammen
und begrub den elfjährigen Schüler Kl. aus der Haſſeer
ſtraße. Seine Spielkameraden machten ſich ſofort daran,
den Verſchütteten freizuſchaufeln. Der Kleine war aber
nur noch als Leiche zu bergen,

Ein Kriegsgefangener vom Blitz erſchlagen. Jn der
weſtfäliſchen Ortſchaft Neun kirchen wurde ein fran
ſiſcher Kriegsgefangener auf dem Heimwege
ins Barackenlager vom Blitz erſchlagen.

Frühe Weinernte. Jm Elſaß und in der Rheinpfalz
begann infolge der günſtigen Witterung die Weinernte be
reits drei Wochen früher als im Vorjahr.

v

eil

zu bilden Der Führer ver

wandten unſere Truppen den WrkaAbſchnitt.

Neueste Nachrichten.
Deutſcher Reichstag.

Berlin, 19. Aug. Der Seniorenkonvent des
Reichstags trat geſtern abend zu einer Beratung zu
ſammen. Man einigte ſich dahin, daß in der heutigen
Sitzung nach den Ausſührungen des Reichskanzlers zunächſt
die Berichte der Reichsſchuldenkommiſſion und derPetitions
kommiſſion erledigt und der Nachtragsetat der Budget
kommiſſion überwieſen werden ſoll. Am Freitag wird
der Reichsſchatzſekretär ſprechen, woran ſich event.
zweite Beratungen von inzwiſchen in den Kommiſſionen
fertiggeſtellten Vorlagen ſchließen ſollen. über den wei
teren Verlauf der Tagung wurde noch kehr Beſchluß
gefaßt. Der „Vorwärts“ meldet Die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion hat beſchloſſen. dem geforderten
Kriegskredite zuzuſtimmen.

Kaiſergeburtstag in Oeſterreich.
Wien, 19. Aug. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet: Der Geburtstag des Kaiſers wurde geſtern am
Standort des Armee-Oberkommandoös ſeier
lich begangen. Nach dem Hochamte fand auf dem Haupt
platze die Auſſtellung eines Wehrſchildes ſtatt, in das Erz
herzog Friedrich, der Chef des Generalſtabes Freiherr von
Hötzendorff und der Chef der deutſchen Miiltärmiſſion die
erſten Nägel ſchlugen. Nach 1 Uhr traf der Deutſche Kaiſer
mit Gefolge ein. Bei dem Feſtmahl, das im Schloſſe bei
Erzherzog Friedrich ſtattſand, brachte dieſer einen Trink
ſpruch aus, in dem er zunächſt den Deutſchen Kaiſer herz
lich willkommen hieß. Er führte weiter aus, daß der Ge
burtstag des Kaiſers Franz Joſeph ſtets ein Freuden
und Ehrentag der ganzen Wehrmacht geweſen ſei und die
Herzen aller dem Monarchen freudig entgegenſchlügen.
Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer von Oſter
reich. Um 3 Uhr verabſchiedete ſich der Deutſche Kaiſer,
der überall begeiſtert begrüßt wurde.

Die Räumung Rigas.
Kopenhagen, 19. Aug. Die Räumung Rigas

wurde fortgeſetzt. Neutrale Reiſende teilen mit, daß alle
Geſchäfte, Banken inbegriffen, geſchloſſen ſind. Auch die
Kirchenglocken wurden nach Moskau geſchickt. Der größte
Teil der Bevölkerung ſei mit dem geſamten Beſitz in das
Jnnere des Landes geflüchtet. Wenn die Deutſchen die
Stadt Riga nehmen, werden ſie wenig Brauchbares finden.

Das letzte ruſſiſche Aufgebot
Berlin, 19. Aug. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Peters

burg gemeldet wird, hat der ruſſiſche Miniſter des Jnnern
ſämtliche Gouverneure angewieſen, die Liſten des Land
ſturms zweiten Aufgebots aufzuſtellen.

Die ruſſiſchen Flüchtlinge
Berlin, 19. Aug. Rund 4 Millionen Flüchtlinge

aus den beſetzten Gouvernements befinden ſich nach der
„Voſſ. Ztg.“ gegenwärtig im Jnnern Rußlands. Aus den
bedrohten Gebieten dürſten noch weitere zwei Millionen
Flüchtlinge zu erwarten ſein.

Venizelos wieder am Ruder.
Athen, 19. Aug. (Meldung der Agence d'Athenes.)

Der König hat Venizelos beauftragt, ein neues Kabinett
i m eine Bevenk

zeit von vier Tagen gebeten, um die Lage zu prüfen; die
Friſt iſt ihm gewährt worden.

Vom Großen Hauptquartier
Berlin, 19. Aug., vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwiſchen Angres und Souchez führte der Gegner einen
während des ganzen Tages durch n vorbe
reiteten Angriff durch. Er drang ſtellenweiſe in unſere
vorderſten Gräben ein und hält in der Mitte des An
griffsabſchnittes einen Teil noch befetzt, iſt auf der übrigen
Front aber bereits geworfen.

In den Vogeſen erneuerte der Feind geſtern ſeine An
griffe nördlich von Münſter gegen unſere Stellungen auf
Lingekopf und Schratzmännle. Nach vorübergehendem
Vordringen bis in einzelne unſerer Gräben auf dem Linge
kopf iſt der Gegner dort überall zurückgeſchlagen. Am
Schratzmännle iſt der Kampf noch im Gange.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Bei der Einnahme von Kowno wurden noch 30 Offi

ziere und 3900 Mann gefangen genommen. Unter dem
Druck der Fortnahme von Kowno räumten die Ruſſen ihre
Stellungen gegenüber KalwarjaSuwalki. Unſere Trup
pen folgen.

Weitker ſüdlich erſtritten deutſche Kräfte den Narew
e weſtlich Tykozin und nahmen dabei 800 Ruſſen
gefangen.Die Armee des Generals v. Gallwitz machte Fortſchritte
in öſtlicher Richtung. Nördlich Bjelsk wurde die Bahn
Bjeloſtok- BreſtLitowsk erreicht. 2000 Ruſſen wurden
zu Gefangenen gemacht.

Am Nordoſtabſchnitt von NowoGeorgiewsk über
2 Forts

der Nordfront wurden erſtürmt. Über 1000 Gefangene
und 125 Geſchütze fielen in unſere Hand.

Heeresgrußpe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der linke Flügel trieb den Feind kämpfend vor ſich
her und erreichte abends die Gegend weſtlich und ſüd
weſtlich von Mielejczyz. Der rechte Flügel, über den Bug
vorbrechend, warf den Gegner aus ſeinen ſtarken Stel

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Auch hier wurde zwiſchen Niemirow und Janow der
Bugübergang von den verbündeten Truppen exrzwungen.
Vor BreſtLitowsk drangen deutſche Truppen bei Rokitno,
ſüdöſtlich von Janow, in die Vorſtellungen der Feſtung ein.

Sſtlich von Wlodawa folgen unſere Truppen dem ge
ſchlagenen Feinde.

Unter dem Druck unſeres Vorgehens hat der Gegner
das Oſtufer des Bug auch oberhalb und unterhalb von
Wlodawa geräumt. Es wird verfolgt.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
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Beran t übernehmen, jedoch
werden die Wün der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe

unſerer ſo früh dahir-
geſchiedenen unvergeßlichen
Tochter und Schweſter

Hildegard
können wir es nicht unter
laſſen, unſeren herzlichſten
Dank zu ſagen. Dank
Herrn Paſtor Vogt für die
troſtreichen Worte am
Grabe, Dank allen denen,
die ihren Sarg mit Blumen
ſchmückten und ſie zur
letzten Ruhe begleiteten

Reipiſch, d. 17. Aug. 1916.
Die ſchwergeprüfte Familie

Hermann Händler

i nen kann

wenig gefahren, zu verkaufen
Sotthardtſtr. 40

Einen Poſten

Kiſten
(kleine, mittlere und große) ſehr
billig abzugeben.

H. Taitza, Reumarlt o
Mehrere Meter eſcheno Scheſte
und mehrere trockene Eſchen
SowWfe leſchte Arheſtsplercde

hat abzugeb Böge, Burgliebengau.

Beleſennoſtskauf.
e

neu, umſtände er b abzuprigeheter e ehr9 enin der Geſchäftsſtelle d. Bl unt.
R H. 100 niederzulegen.

Rettichhbirnen
werden korbweiſe verkauft, der
Korb für 1.25 Mk. Dompropſtei 6

Gebrauchter guterhaltener

Schreibtiſch
u kaufen geſucht. Zu e fraS der c ſragen

zu vermieten Burgſtr. 13.

i lLaden W
per ſofort zu vermieten

Burgſtraße 13.

Etage,
ſchöne große Wohnung, im ganzen
oder geteilt ſofort oder ſpäter zu
vez. Obere Burgſtr. 7 (Walmbaum)

Per ſofort oder T. Oktober iſt
Nie von Frau Günther bewohnte

Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern 2 Kammern, che,reichl. Zubebör, Jnnenkloſett,
Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfragen bei

Taitza, Neumarkt 18.
Kleine ötube u. Kammer
zum 1. 10. zu verm. Schkopan 6.
Elnfach möbl. Immer
zu vermieten Windberg 1.

Suche eine Stube mit Kammer,
Küche und ſämmtlichem Zubehör
bald zu mieten.

Ober Altenburg Nr. 24.
Kleines mödl. Fimmer mit ſep.

Eingang Nähe Bahnhof geſucht.
Off. u. M O an die Exped. d. Bl.

Billige
Kartoffeln

verkauſt ab heute
P Ztr. r Mk.,

Fr. Freygang,
Teleph. 424. Gr. Ritterſtr. 7.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb

am 17. Juli im fernen Osten unser
Freund und Schützenbruder,

der Landsturmmann

Arthur Zeig
Durch sein Interesse als Mitbegründer

für unseren Verein werden wir ihm für
alle Aukunft ein ehrendes Andenken
bewahren

Bekanntmachung.
Nach 8 17 der Verordnung des Bundesrats vom 28. Juni

über die Regelung des Verkehrs mit Hafer haben die Kommunal
verbände bei der Reichsfuttermittelſtelle den Ueberſchuß an Hafer
der Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung zur Ver
fügung zu ſtellen.

Die

verwaltung ihres Wo
wachtmeiſter zwecks
und Ablieferung
ſofort anzumelden. Hö
Nach S U des Höchſtpreisg ür Hafer aus ddarf der Preis für die Tonne inlän en Haf
durch den Erzeuger 300 Mk. nicht überſteigen. Na S 2 a. a. O.
erhöhen ſich die Preiſe für die bis zum 1. Oktober 1915 gelieferten

engen um 5 Mark für die Tonne. Von dieſem Zeitpunkt ab gelten
die Höchſtpreiſe des 8 1 unverändert. Die Haferbeſitzer erhalten
daber bei der Ablieferung des Hafers bis zum 1. Oktober eine
Druſchprämie von 5 Mark pro Tonne.

Merſeburg, den 16, Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Jagow, Landrat g. D.

Bekanntmachung.
Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes

in der Provinz Sachſen wird im
Gasthof zum Viehhof zu Stendal

folgende Veranſtaltungen durchführen:

Donnerstag den 9. Sept. d. J, vorm. S Uhr,
die IX. Bullen-Prämiierung,

Donnerstag den 76. Sept. d. J., vorm. II Uhr,
die 49. Zuchtviehauktion.

Zur Prämiierung gelangen za 60 Bullen, wobei einige der
beſten Bullen mit Nachkommen vorgeführt werden.

Auf der Auktton kommen za. 100 Bulkllen im Alter von 12

Verſteigerung.

intereſſenten des Kreiſes
erſeburg, den 14 Auguſt 1916.

Der Königliche Lanudrat.
Jn Vertretung: Kürſten, Kreisſekretär.

S Verbrennungs -Sürge
aus Metall und Holz, ſowie

zroßes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſärge

Setall Sürgre
San Magazin von 0. Scholz OW, Newebunn.

Gotthard ſtr. 34. Tel. Gotthardtſtr. 34.

Achtune! Kein Schwindel!
geder Kaufmann, jeder Gewerbetreibende, der durch den Krieg in
ſeinem Einkommen geſchmälert iſt, kann ſich durch den Alleinvertrieb
meines geſetzlich geſchützten, ſehr aparten, vollſtändig konkurrenzloſen
Artikels, der faſt in jedem Hauſe gekauft wird und in über
200 Städten feſt vergeben iſt, eine ſichere Cxiſtenz gründen.
Branchekenntniſſe nicht nötig. Barkapital 150 Mk. erforderlich.

zur Vervollſtändigung unſrer

I des, Merſedurger dorreſp.

I Gussels. Nesvel

Herm

Fort Hodbaabun

e ren Hlgne fiüffer acht

See esſ. R

bis 20 Monaten, ſowie za. 60 tragende und gedeckte Färſen zur

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur Kenntnis der Zuchtvieh

Karte

TunAribgssehannlaze

zum Preiſe von 10 Pfg. iſt

Kriegsatlanten zu haben in der

Geichäftsſtelle

empfiehlt

am MüllerSchmale Str. 19.
Neuestes

eingetroffen

voll Schlafzimwereinrichtung

für 175 Mk.,
MahagoniBüfett, Kredenz,
Kuliſſent., Stühle m Leder
bezug, Nußbaum Diplomaten
Schreibt i ſch, Vertiko, Bücher
ſchrank, Kleiderſchrank, Steg u.
Ausziehttſche, Plüſchſofa, Stoff
ſofg, Garnituren Trumeau,

Spiegel mit Schränkchen
verkauft

Pr. Peilleke,
Halle a. S., Geiſtſtraße 25.

lernt
u

Markt 22.

Kulegsgedihte

von
Oskar Hottenrotn

elegant gebunden Stück 50 Pfg.
zu haben bei Herrn Buchbinder-
meiſter Vörſch, ſowie in der Buch
druckerei Ch. Hottenroth Sohn.

Ein Poſten
Alte Kartoffeln
itt noch abzugeben

Gaſthof „Alte Poſt“.

alen Müen
Tel. 203.

holten mitkwoligt in An

S

Sonntag den 22. Aug. 1915,
nachmittag 4 Uhr,

in der „Suten Quelſe“ hier
Vexawn lung t Portag

des Herrn Kreis-Tierarzt Stede
feder über Konſervierung von
Eiern und Fleiſch

Männer Turn-Verein.

G. Die Turnſtunden
l G derTurnerinnen

finden bis auf wei
teres jeden Freitag
abends 8 Uhr in der
Turnhalle in der
Wilhelmſtraße

ſtatt. Anmeldungen während der
Übungsſtunde erbeten.

Cinophon Theater

Gr. Ritterſtr.
Programm. Freitag bis Sonntag

Neapel. Natuaufnohme.
Berlin iſt ein billiges Pflaſter.

Humor.
Fohns KGommerurlaub Humor.
Auguſtin als Poſtbeamter. Hum.
Eiko-Woche. Kriegsſchau.
Die Rettung der Vank. Drama.

Michel elserneraust.
Kriegsallegorie 1914 in 2 Akten.

Pupus Schutzengel,
Drama in 3 Akten.

O
Ranzelgentltin
zum ſofortigen Eintritt geſucht.
EStädteFeuerfozietüt.
Wer nimmt kleinen gungen

in Pflege
Off. erb. unt. R El g. d. Exp. d. Bl.

b

m er noch etwas dazu lernt
Werte Off u. A G 444 poſt-

lagernd Merſeburg erbeten.
J Hoch lnenſhrer

Holländermüller
ſtellt ein

Hertel, Pappenfabrit.

ZDimmerleüte,
geübt im Einſchalen, werden bei
60 Pfg. Stundenlohn eingeſtellt.
Buhnhan Mersehurg Zöschen

melden in Leung beim
BVauführer Eckardt

Aen (eocdfnrrfme

h ertel, Saalstrage.
Putzgarniererin

zu

ſucht Stellung für ſof. od. ſpäter.
Off. u. P 73 an die Exped. d. Bl.

Ein Alteres Mädchen
zum 1. Oktober geſucht.

Frau Paſtor Samnnemannm,
GCorbetha b. Schkopau.

Füngere Auſwartung
1. September geſuchtr p 13 I.Suche für ſofort oder 1. Okt.

ehrliches anſtänd. Mädchen
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Dienstag mittag zwiſchen 12
bis 21 Uhr Schlüſſel auf dem
Unter- Damm verloren. Bitte
abzugeben Gr. Ritterſtr. 22.
Wir bitten um
irdene rTöpfe
für die Einkochküche in der
Seffnerſtraße Nr. 1.

Der Robilmachungsaus-
oher Verdienſt. C Näheres Frettag von 10 2 undW 8 e er „Zur goldenen Sonne“ Fimmer 12. Gäſte willkommen. ſchuß vom „Roten Kreuz.
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